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Auszug
aus der

Bekanntmachung der Michsbekietdungssteile
vom 15. Mär ; 1917 über eine zweite Bestandsaufnahme von

Web -, Wirk - und Strickwaren.
Für die Erfüllung der der Reichsbekleidungsstelle obliegenden

"vsgaben ist die Ermittlung der im Deutschen Reiche gegenwärtig
?orhavdenen Vorräte an Web -, Wirk - und Strickwarcn erfor¬
derlich.
. . Äuf Grund des 8 8 Absatz 6 der Bundesratsverordnung über

Regelung des Verkehrs mit Web -, Wirk -, Strick - und Schuh-
Zaren vom 10. Juni/23 . Dezember 1816 und des 8 2 Abnitz 1 oer
5/lanntmachung des Reichskanzlers über Bezugsscheine vom
31• Oktober 1916 wird deshalb folgendes bestimmt:

§ 3-
„ Am 26. März 1917 ist eine allgemeine Bestandsaufnahme der
^chstehend in Gruppe I bis Ylil  bezeichnelen Waren vorzu-
"chnien , gleichviel ob sie bezugsscheinpflichtig sind oder nicht.
-. Die bei der ersten Bestandsaufnahme der Rcichsbek e drmgs-
' bereits gemeldeten und am Beginn des 26. Marz 1917 noch

Lager bef ndlichcn Bestände sind wiedec mitzumetven.
&. .Die in Gruppe I bis VIII aufgeführten Web-, Wirk- und
?rukmnren sind von der Bestandsailsnahme betroffen , gl -uyv el

- u ste aus Sck,afwo !le . Mohair , Kamelhaar , Alpaka , Ka chm r oder
Ästigen Ti - rhaaren . Kunstwolle , Baumwolle , Kunstbaumwolle
Vsteide , Naturseide , Bastfasern , Papiergarnen oder sonstigen
Kl,^ ienfaftrn aus Abfällen oder Mischungen der genannten
Addstofse allein oder aus der Zusammensetzung vcrsch,ebener

u'ffe hergestellt sind.
r  Auf den Mebstühlcn aufgespnnnte Ketten sind nicht zu melden,
soweit der Schußfaden am Beginn des 26. März 1917 bereits
durchgechlagen ist, mutz das entstandene Gewebe gemeldet werden,

es unter Gruppe IA ober IB fällt.
. Abgepatzt gestickte Kleider und Blusen (halbfertige Kleider und
Blusen » sind nach Metern als Stoss zu melde » . Alle Stoffe , welche
Kreits behufs Herstellung von Kleidungsstücken zugeschnstten sind,
Md acht in Gruppe I A oder I B , sondern in den entsprechenden
kuppen - i ( big VIII als fertige Kleidungsstücke anzumelden.

8 2.
Bon der Meldepflicht ausgenoimnen sind:

1. düsen gen Waren und Vorräte , die durch behördliche Bc-
kaiintinachung bc/chlagnahmt sind, ^ ^ ^ .

2. di - sich im Eigentum der deutschen M ' litor - oder Mannc-
behörde befinden , oder über die Lieserungs - oder Her¬
stellungsoerträge mit einer deutschen Militär - oder
Marincbehörde bestehen,

3. die im Gebrauche vcs ndlichen Gegenstände.
4. Vorräte die sich in den Haushaltungen bcsinden und

bereu gewerbsmäßige Verwertung nicht in Aussicht ge¬
nommen ist.

8 3.
,, .Meldepflicht besteht für die mit Begmn des 2«;. März 1917 vor¬
handenen Vorräte der in 8 1 verzeichneten Warcngruppcn.

,Äur Meldung verpflichtet sind alle natürlichen und juristischen
Krsone „ , alle wirtschaftlichen Betriebe , alle otzentüchrechtlich -n
. ' cperschgsten und Verbände , de Eigentum  oder Gewahr-

nn meldepflichtigelt Gegenständen haben oder bei denen sich
Ke unter Zollaussicht befinden . Die nach Beginn des 26 . Marz

eintresfenden aber v o r diesem Tage abgesandten Vorräte sind
^ ^ein Empsanaer sofort nach Eingang der Ware Zu melden.

.„^ Vorräte , dis mit Beginn des 26 . März 1917 sich a cht im 0c.
(F;Ü,r fQin  des Eigentümers befunden haben , sind sowoyl von dem
r>.?5sitü>ner . als auch von demjenigen zu meiden , der sie zu dieser

1 Ü 1 Gewahrsam hat . , .
xn . '^ben deinjemgcn , der die Ware in Gemahrsam hat , rst auch

zur Meldung verpflichtet , der sie einem Lagerhalter oder
pedrix^ ^ zur Verfügung eines Dritten übergeben hat.

An brr Eigentümer ein Reichsausländer , so ist außer dem
und Wohnort desselben auch seine Staatsangehörigte t an-

Ur. .̂<SPrt*' teHre und Lagcrbatter , welche wissen oder den Umständen
aunehmen müssen , daß sie metdepflichtige Dorrate m Gewahr¬

st̂ fallen , sind verpflichtet, die zur Vornahm « der Meldung
ff » « WünfV Li . b- .' endern,oder den Empf«Ml»' " "-YEN ':iu -- suNsle neu u , # ä *
d ^ Gegenstände oder bei ihren Auftraggebern einzuhoM . W u
K Auskunft den Spediteuren oder Lagerhaltern n cht erte>t, ode

ist ihnen nicht glaubhaft , so sind sie verpflichtet , de.
chsbekleidungsstellc anzuzeigcn.

w, D'e Meldiingkn dürfen nur auf den hiersür . vorgeschriebenen
.Etlichen Meldescheinen erstattet werden Für ieda d- r in 8 1
^̂ ^ Aneten Warengruppen werden besondere Vordruck.

lb.' nZ^ uregelung des Verkehrs mir asco =,
Awaren vom 10. Juni 23 . Dezember 1916 mit Gefangms o s

c^ r^ s Monatin oder mit Geidstrase bis zu funfzehntausend

den IS . März 1917.
Reichsbelleidungsslclle.

Geheimer Rat Dr . Beutler,
91e1rhskr,nimissar für bürgerlich !' 5vletd'iiINg.

Le in 8 5 der vorstehenden Bekanntmachung vorgeschriebenen
harten können auf dem Landratsamt , Zimmer ^ --, j
äu ™\tmfr»  in Empfang genommen werden. « >e sind "rn-

nungsmäßig anszufüllen und mir bis spätestens deir 7. April ds.
Is . einzureichen.

Wiesbaden , den 17. März 1917 . , , „
Der Königliche Londrat.

von f) cimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheiin a . M ., den 20 . März 1917.

Der Bürgermeister : Arzbach er.

Bekanntmachung.
Ich mache daraus aufmerksam , daß es unziilüssi « ist. Schivcmc

ohne Erlaubnis des Kommunalverbandes und ohne , daß der
Schlachtschein erteilt ist, zu schlachten. Hierbei ist cs völlig gleich-
gültig , ob es sich um wirklich schlachtreife Schweine oder rrm Ma-
aersck'weine oder um Ferkel handelt . Die Ortspotizei - und Ge¬
meindebehörden sowie die Königl . Gendannene -Wachtmelster
haben alle Schweineschlachtungen auf das scstärfste 31t nberWachen
und gegen unzulässige Schlachtungen , also Schlachtungen , für die
von dem Kommunalverband weder ein Schlächtscr-em ausgestellt
noch die Genehmigung als Hausschlachtung erteilt worden l -t, aus
das Entschiedenste ' vorzugehen . Das Fleisch aus ,otchen unzu-
lüfsiaen Schlachtungen verfällt dem Kommunalverband und ist zil
Gunsten des Kommunatverbandes des Schtacht » rtes einzuziehen.
Ein Entgelt ist hierfür nicht zu bezahlen (vergl . Zister 12 e der
Ausführungsanweisung vom 8. September 1916 , Retz .-Amtsblatt
1916 S . 263 ). , ^ ^

Wo das Angebot an Magerschwemen und Ferkeln , wert sie
von den Besitzern aus Futtermangel nicht wefter gehalten werden
können so groß ist, daß ihre norniale Unterbringung zur Mast
durch den Handel nicht möglich ist, sind die Schweine auf die Kreis-
sarnmelstellen des Viehhandelsverbandes einMlefern . Da einige
Heeresstelleu und die besetzten Gebiete des O-̂ ens noch Bedarf an
Ferkeln und Magerschweinen haben , so wird , der Viehhmidetsoer-
band es übernehmen , die Tiere nach Möglichkeit den Bedarfsaebie-
ten zuzuführen . Die Genehmigung zur gewerblichen Schlachtung
von Ferkeln und Mastschweinen darf vom Kommunälverband nur
ausnahmsweise noch erteilt werden , wenn eine Ablieferung an
den Biehhandelsverband nicht möglich ist und die Gefahr besteht,
daß das Schwein mangels Futters oder aus einem sonstigen
Grunde umkommen würde.

Wiesbaden , den IS .ZMäm 1917.

Dein
Obcrtomniaiido der 8. Armee.

An
Unteroffz . Adolf Klein

Stabswache des XVIII . Llrmcckorps.
Wiesbaden , den 16. März 1917.

Der Königliche Landrat.

I . Nr . II.
Der Vorsitzende des Kreisausschusscs:

» 0 n He i ni b u rg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim ä . M ., den 20. Mürz 1917.

Der Bürgermeister : A r z b a ch c r.

Am 18. 2. 1617 sind folgende Bestimmungen über die Adressie¬
rung von Mdpostseirdungen jeder Art in Kraft getreten:

1. In den Aufschriften sind verboten alle Angaben über Kriegs¬
schauplätze , Zugehörigkeit zu Armeen , Arnieegruppen oder
Armee -Abteilungen , Armeekorps , Divisionci , und Brigaden.

Die Angabe höherer Stäbe (von dcr Brigade aufwartss
darf nur erfolgen , wenn Sendiingen an diese »nmitt - Ibar
oder an Angehörige bei solchen Stäben gerichtet sind.

2.  Die Feldpostadressen dürft » nur die Bezeichining des Trup¬
penteils bis zum Regiment aufwärts enthalten , also ent¬
weder : ^

a ) Regiment , Bataillon (Abteilung ) und Koinpagme,
tBatterie , Eskadron ) — siehe Beispiel unter 3a — oder

1>) selbständiges Bataillon (Abteilung ) und Koinpagnie
tBatterie , Eskadron ), Kolonne , Flieger , Hunter u,w . —
siehe Beispieie unter 3b — ober

c) die dienstliche Bezeichnung besonderer Formationen
(höhere Stäbe usw .) — siehe Beispiele unter 3<- — .

3 a ) Bei Truppenteilen , die einem Regimentsverbande ange-
hären , darf außer der Angabe von Regiinent , Bataillon
(Slbteilimg ) und Kompagnie lBattcric , Eskadron ) nichts
hinzugefetzt werden (auch nicht die Feldpostinimmcr ).

Beispiele richtiger Feldpvsladressen:
Dem

Infantcric -Rcgintent 8l.
An

Ilnterosfz . Aug . Müller
Jnsantcric -Rcgiincnt 81

1. Bataillon
3. Kampagnie.

b) Bei Truppenteilen , dir keinem Rcgimeiilsvcrband angc-
hören (selbständige Bataillanc , Kolonnen , Flieger,
Funker usw .) ist als Feldpoftadreift die. dienstliche Be¬
zeichnung der betressenden Formation ersordeilich , jedoch
mit dem Zusatz : „Deutsche Feldpost Rr . . . .

Beispiele richtiger Feld Postadressen:
Dem

Jägerbataillon 3
Deutsche Feldpost Nr . 1018.

Air
Inger Fr . Sei,ulke

Jägerbataillon 3
2. Kompagnie

Deutsche Feldpost Nr . 1018.
Der

Reserve -Fuhrpark -Kolonne 90
Deutsche Feldpost Nr . V76.

An
Trainsoldat Wilb . Weber

Reseroe -Fuhrpark -Kolomie 90
Deutsche Feldpost Nr . 976.

0) Bezeichnung höherer Stäbe , wie Armeekorps , Divi¬
sionen uiw.

Der

Dep

Dem

Beispiele richtiger Aeldposiadrcssen:

11. Infanterie -Brigade

21. Infanterie -Divisioii.

XVIII - Armeekorps.

Wird veröffentlicht.
zhochheim a . M ., den 20. März 1917.

Der Bürgerineister : A r z b a ch e r.

Mchtamtitcher Ceü-

VZrmischies.
Erhöhung der Aleischanteilc . Bor mehreren Wochen teilte der

Reichskanzler ' einer Abordnung von Gewerkvereinen mit , daß litt
Frühsahr eine Erhöhung der zugeteilten Fleischmenge ointreteu
würde . Einige Zeit dnratif erklärte der Leiter des Kriegsernah-
rungsamts , daß einstweilen von einer Erhöhung der Fleischmenge
abgesehen werden müsse. Rumnehr aber ist, wie die „Tgl . Nchch.
erführt , damit zu rechnen , daß binnen kurzem die zugeteilte Fleisch¬
menge eine und zwar nicht mibsträchtliche Erhöhung erfahren wird.
Was dagegen das Brot anlangt , so ist an eine Echöhung der .zuge¬
teilten Brotmenge vor der Hand nicht zu denken . Die in dieser Ria )-
tung schwebenden Erwägungen gelten nicht der rfrago , ob eine El-
höhung der Brotine .ige Antreten kann , sontiern vielmehr der Frage,
ab die jetzt zugeteilte Menge in der nächsten Zeit beibehalten wer¬
den kann . Die Fleischvertcrlüttg wird sich also in der nächsten Zeit
bessern , die Brotverteilung aber einstweilen noch nicht.

— Wie sich die Ilu 'chcnweme verteuern . Sind die Weine schon
im Faß infolge der durch den Krieg hervorgeruseneu allgemeinen
Verteuerung außergewöhnlich hoch im Pre se, so gilt dies in noä)

unuranor m .r, oic fvnsr ven -pm»
,-ch beeinflußten , jetzt aber ganz erheblich verteuernd wirke » . Es
finb dies d e zur Zeit überaus hohen Preise b.;r Korke und der
Weinflaschen selbst. Da die Einfuhr von Korkholz und lertgeic
Korken säst vollständig unterbunden ist, müssen für letztere Pre >,e
bezahit werden , die den srüberen Preis unr rund 300 Prozent über
steig . ». Während vorzügliche Karte , sog. lange Sorte , früher
höchstens 20—25 Mark die 1100 Stück kosteten , müssen heute sur
oiche, wenn sic überhaupt noch da und dort auf Umwegen zu ;m--

qelaugeii , wenigstens 69—100 Mark und mehr bezahlt werden.
Sckttorke , früher zu 120—150 Mark 'm Tausend erhältlich , kosten
heute gar 450- 800 Mark . Im Kleinverkauf stellt sich jetzt der
Preis für gewöhnliche Weinkorke auf 10—12 Bitz- und für Sekt-
torfe auf 50—60 Pfg für das Stück . Gebrauchte Korke aller Art
find daher sehr gesucht und werden von jedem Wem,Händler zu
hohen Preisen aufgckaust , eine Mahnung , d e Korke beim Oeffneit
der Flaschen nlöglschst schonend zu behandeln . Um bic recht schwc'
getroffene deutsche Kart ndiisttic sofort nach dem Kriege wieder neu
zu beleben , schließen die großen Korksabriken so)on letzt m t m n
Großabnehmern Lieftrungsveri age zum Preise vm , ^5—40 Mark
für Taus nd Weinkarten ab . Wie die Korke , so sind auch ^ .c Wein-
flaschcn selbst während des KrVges ganz erhebt ch »n Prei,e ge-
stiegen . Das Hundert Flaschen kostet heute bereits bis zu 25 Mart
oder 25 Pfennig das Stück gegen 5- 10 Pfennig m Friedensze , en.
So ergibt sich also bei den F .achenwe ncn sa)on ft ' solge der B : r-
teuerung der t -orke und der Flaschen eine Pretserhohung von
wenigstens 30 Pfennig für die Flasche.

Rbst Die Jagd noch dem Bezugsschein . Wenn man Gelegen¬
heit hat , in den Betrieb einer Bezugsschcinstelle als unbete uater
Beobachter hine nzublicksn , is fragt man sich unwillkürlich : Liegt
bei all ' diesen Leuten , die sich hier mitunter , in drangvoller surchter-
iiäier Enge zusammenpferchen ein tatsächliches Bedürfnis vor.
Oder ist es bei dem einen oder der anderen vViteicht nur das Gebot
einer Laune das sie vcrantatzt , an dreier Stelle einen Frontangrift
nuf das gute Herz der -Beamten oder Beamtinnen zu turternchmen k
Will Frau Müller vielleicht deshalb nur ein neues Kleid odetz einen
neuen Abeitdmantel , wc t sie die elegante Toilette der Frau Schutze
nicht fchiafen läßt ? Oder erscheint Herrn Lehmann am Ende einzig
aus dem Grunde sein noch ganz gut erhaltener Paletot schäbig uns
abgetragen , weil Herr Meier , sein Kollege im Büro , msulich im
neue, , Mantel erschienen .ist? Wenn man hört , daß be 'fplelscheift
in Zittau , einer Siadt von ki' app 40000 Einwohner,1 in einem Mo¬
nat nicht weniocr als 13 00steBezugsscheine verlangt wurden sind,
n kann inan angesichts dieser Zahlen sich schwer zu dem mten

Glauben austchw 'ngcn . daß es sich hier ’n  sämtlichen 13 000 Fallen
,nn ein » zwingende Nvtwenaigkeit gehandelt hat . Rebe » der In'
den Eitelkeit ist wohl noch rin anderes Wvtiv wirksam , dar . emo
noch schärfere Bcrurtclung verdient : d' e Sucht . ' sich im möglichst
großem Umfangs mit Lorrätcn einzudeckeu , um für alle Wechfestalle
des wirtschaftlichen Lebens in Bezug aut Kleidung gewappnet zu
fein . Es gibt Leut «, die von dem krankhaften Trieb besessen sind,
wahllos Kleidervvrräte aufzuhäiiftn für die sie zur Zest gor feine
Verwendung haben . S > erinnern an den Geizhals im Märchen,
der ohne Zweck und Ziel Geld zusammcnfcharrt . von dem weder
er noch irgend ein anderer iracnd welchen Nutzen hat . In »er
moralischen Empfindungslosigkeit , die sich bc! ihnen in dieser Be-
-iehung entwickelt hat . machen sie sich fe 'n Gcwisten daraus , oap
sie unter ilmständen anderen Leute Vorräte wegnehmen . die ,enc
vielleicht dringend benötigen . Sie haben te :n Gefühl dafür , »atz
sie ihre Volksgenossen sozusagen bestehlen . Es ist eine besondere
Form der Kriegspsychose , gegen die m 'f Radikalkuren voraegangen
werden muß , wc >u' eine Aufklärung , die sich an d ' e Vernunft
wendet , nicht von Wirkung ist. Denn letzten Endes ist diese Er¬
scheinung aus ein törichtes Mißtrauen üi die Leitung unserer
Krstgswirtschaft zurück,Zufuhren . Unzählige Wale ist in Wort und
Schrift darauf hingewielen worden , daß bei einem vernünft 'gen
Haushalten mit de» vorhandenen Vorräte » unb Unterstützung der
Streckungsmaßnahmen der Behörden durch die Bevölkerung eine
Stockung auf dem TertAvarcnmarkt nicht zu befüechten ist. sondern
cli: jeder zu seine :» Rechte kommt , Durch das sinnlos »-Borqehen
Einzelner "aber wird das Interesse der Gefamtheft erM 'ch ge¬
fährdet . Da die Bezugsschelnstellen angewiclen sind in Zukunft in
jedem ,einzelnen Fall eine eingehende Prüfung vorzunöhmen, ist
denr Treiben dieser w'ld gewordenen Eiemcme — anders kanir
man sie beim besten Willeii . .nicht bezeichnen — künftig ohnehin ein



'Hiegct vorgeschoben. An be-r oernünftig beutenden iBcuoltcruny
ober, dis ja immerhin noch in der Mehrzahl ist, ist es, einzusetzen
mit einer ausklärenden Tätigkeit im e gen.n Kreis. Dieses ist wohl
der beste Weg, um im anderen Lager die Selbstbesinnungzu wecken.
Der Bl ck für die Nottvendigkei.cn der wirtschastiichen Lage muß
geschärft werden. Dies dürfte günst'ger wirken, als durchgreifende
Maßnahmen der B .Hörden, zu denen sich diese selbst nur ungern
entschließen. Wenn freilich alle milden Maßnahmen nichts fruch¬
ten, bleibt nichts übrig, als mit äußerster Strenge vorzugehcn. M r
hoffen aber, daß wie aus vielen anderen Geb eten auch hier bald
in jedem einzelnen die Erkenntnis erwachen wird, daß heute von
dem Volksheer hinter dex Front unbed ngi das verlangt werden
muß, was die Kämpfer in den Schützengräi en zu jeder Stunde
üben: die Ueberwindung der Kleinlichkeiten des eigenen Ich.

Rbst Oeffnek die Truhen. Gar manche Familie verfügt heute
über ein Arsenal von Vorräten an Kekleidungsmaterial, die in den
Schränken und Truhen, auf Böden und Rumpelkammern ein be¬
schauliches Dasein fr sten und keinen anderen Zweck zu haben
scheinen, als den Mott.n zur Befriedigung ihrer Taselfreuden zu
dienen. Und doch gibt cs in bic.cr Ze t für d ess Dinge eine un¬
gleich nützlichere Verwendung. In fast allen deutschen Städten sind
jetzt vom' Magistrat Annahmestellen für getragene Kleidungsstücke
errichtet die der' bedürftigen Bevölkerung zugänglich gemacht wer¬
den sollen. Jeder, der ein für hn wertloses 5vic dungsstück einer
Annahmkst.lle übergibr. die seibstverständiich angemessene Preise
zah.t, erfüllt eine soziale Pflicht. Wer aber aus Bequemlichkeit
das fragliche Kleidungsstück einbehäit, begeht e ne Sünde gegen
se ne Voiksgenossen. Denkt an die Kämpfer, die, wenn sie einst¬
mals aus dem Felde zurückkehren, vor allen anderen Anspruch
darauf haben, mit angemessenerKleidung versagt zu werden.
Und dies ist wohl die geringste Form, in der w r unsere Dankes¬
schulda» sie abzutragen vermögen. Denket nicht, daß dieser oder
jener Gegenstand schon zu schlecht ist; auch das scheinbar abge¬
tragenste Kleidungsstück vermag unter geschickten Händenw'eder
zu seinem ursprünglichen Zweck laugl ch gemacht zu werden. Darum:
öffnet die Truhen!

Wieviel Zeit braucht das U-Boot zum Tauchen? Immer wieder
meldec. der Admiralstab von U-Booifallen, maskierten Dampfern,
die, häufig noch dazu unter neutraler Flagge, das Feuer auf das
über Wasser fahrendeU-Boot eröffnen. Me st gelingt es diesen«,
wie die Berichte sagen, „sich durch schnelles Wegtauchen dem An¬
griff zu entziehen. Nun ist zu bedenken, daß das Boot zum Tau-

Die Revolution Zu Rußland.
Eine neue Kundgebung der neuen Regierung.

Wbna Petersburg,  17 . März. Die russische Regierung
hat folgendes Telegramm au ihre Vertreter im Auslände gerichtet:
Die von der Petersburger Tclegraphen-Agentur übermittelten Nach¬
richten haben Ihnen schon die Ereignisse der letzten Tage und den
Fall des alten politischen Regimes Rußlands bekanntgegeben, das
kläglich vor der durch seine Sorglosigkeit, seine Mißbräuche und
seine sträfliche Nichtvoraussicht heroorgeruscnen Bolksentrustting zu¬
sammenbrach. Die Einmütigkeit des Grolls, welche die heute in
Verfall geratene Ordnung der Dinge unter allen gesunden Ele¬
menten der Nation hervorgerufen hat, hat die Krise merklich er¬
leichtert und sie abgekürzt. Da alle diese Elemente sick) mit be¬
wunderungswürdiger Begeisterung um die Fahne der Revolution
scharten und die Armee ihnen schnelle, wirksame linterstützung
brachte, trug die nationale Bewegung nach Verlauf von kaum acht
Tagen einen entscheidenden Sieg davon. Diese Schnelligkeit der
Durchführung erlaubt es glücklicherweise, die Zahl der Opfer auf
Verhältnisse zu beschränken, wie sie in den Annalen der Um¬
wälzungen von ähnlicher Weite und solcher Schwere unerhört sind.

Durch eine Akte, datiert aus Pskow vom 15. März, verzichtete
Kaiser Nikolaus II . für sich selbst und für den Großfürst-Thron¬
folger Alexej Rikolajewitjchaus den Thron. Auf die Mitteilung
hin, die ihm von dieser Akte gemacht wurde, verzichtete Großfürst
Michael Alexandrowitsch durch eine Akte, datiert aus Petersburg
vom 16. März, seinerseits darauf, die höchste Gewalt zu überneh¬
men, bis zu dem Augenblick, wo eine konstituierende Versammlung,
gebildet auf der Grundlage des allgemeinen Wahlrechts, die Form
der Regierung und die neuen Grundgesetze Rußlands festgesetzt
haben wird. Durch dieselbe Akte forderte Großfürst Michael
Alexandrowitsch die russischen Bürger auf, sich bis zur cndgüiiigen
Bekundung des nationalen Willens der Autorität der provisorischen
Regierung zu unterwerfen, die auf die Initiative der Reichsduma
hin gebildet worden ist und alle Machtvollkommenheit besitzt.

Die Zusammensetzungder provisorischenRegierung und ihr
politisches Programm sind beknnntgogeben und dem Ausland über¬
mittelt worden. Die Regierung, welche die Macht übernimmt im
Augenblick der schwersten äußeren und inneren Krise, die Rußland
im Laufe feiner Geschichte dvrchgemacht, ist sich der ungeheuren
Verantwortlichkeit, die ihr zufölli, vollkyinmen bewußt. Sie wird
sich zu allererst bemühen, den niedcrdrückendcn Fehlern abzuhelfen,
welche ihr die Vergangenheit hlntcrlassen hat, um die Ordnung und
Ruhe im Lande zu sichern und endlich die notwendigen Bedingungen
vorzubereiten, damit der Wille der souveränen Nation sich frei über
ihr zukünftiges Geschick aussprcchc» kann. Aus dem Gebiete der
äußeren Politik wird das Kabinett die internationalen Verpflich¬
tungen achten, die von dein gefallenen Regime übernommen worden
sind, und das Wort Rußlands ehren. Wir werden sorgfältig die
Beziehungen pflegen, di« uns mit anderen befreundeten und ver¬
bündeten Nationen verbinden, und wir vertrauen daraus, daß diese
Beziehungen noch inniger und dauerhafter werden unter dem
neuen Regime in Rußland, das entschlossen ist, sich leiten zu lassen
von den demokratischen Grundsätzen der Achtung, die man kleinen
und großen Völkern schuldet, der Freiheit und ihrer Entwicklung,
des guten Einvernehniens unter den Nationen. Ich bitte Sie, dem
Minister des Aeußern den Wortlaut dieses Telegramms mitzuteilcn.

gcz. Miijukow.
Die Lage noch nicht geklärt.

Die Kundgebung, welche die neuen Machthaber in Petersburg
soeben an die im verbündeten und neutralen Ausland beglaubigten
diplomatischen Vertreter Rußlands erlassen haben, ist nach Inhalt
und Form ein beinerkenswertes Schriftstück. Die sichere Sprache,
in der sie „den Fall des alten politischen Regimes" bejubelt, täuscht
uns nicht darüber hinweg, daß die Lage in Rußland auch nach dem
überraschenden Gelingen der „unblutigen Revolution" durchaus
noch nicht geklärt ist. Großfürst Michael hat durch seinen Verzicht
die neuen Männer vor eine überaus schwierige Aufgabe gestellt, die
sie aller Voraussicht nach nicht lösen können. Sie haben jetzt das
Heft in der Hand, und sic wird man dafür verantworilich machen,
ob ihnen das gelingt, was zurzeit in Rußland die Forderung des
Tages ist: Die Hungersnot zu bannen und dadurch die murrenden
Massen zu beruhigen. Sie werden zeigen müssen, ob sie imstande
sind, besser als die vielgelästerte alte Regierung die verhängnisvolle
Transportkrise zu lösen. Wie die Dinge liegen, können sie den
„niederdrückenden Fehlern der Vergangenheit" nicht in kurzer Zeit
„abhelfen". Darauf komnit es jedoch an, und deshalb klingt es sehr
überzeugend, wenn die neue Regierung sagt, sie sei sich der unge¬
heuren Verantwortung, die sie übernommen habe, wohl bewußt.
Gelingt es ihr aber wirklich, die Lebensmittelkrise für die Bevölke- j
rung zu lösen, so kann dies nur auf Kosten der Verprovtanlieiung;
des Heeres, auf welche die alte Regierung ihr Hauptaugenmerk
richtete, geschehen. Dies erklärt wohl auch, daß der neue Minister
des Auswärtigen, Miijukow, in seinem von Wiisonschen Phrasen
wimmelnden Schluß mit keiner Silbe vom Kriege
spricht,  den die neuen Männer doch mit aller Kraft snrtführen
wollten. Die Vernachlässigung der Versorgung des Heeres, die mit
gewaltsamen Maßnahmen im Transportwesen des Inlandes not¬
wendig verbunden wäre, würde aber auf die Stimmung an der '
Front'sicher nicht ohne Einfluß bleiben. Dann würde der Zeitpunkt•
gekommen sein, wo die bisher noch unbekannte Größe im Drama a
'§er russischen Revolution, der Großfürst Nikolai Nikolaiemitsch, auf
den Plan treten könnte. Der abdcmkende Zar hat ihm die oberste
Militär- und Zivilgewalt verliehen, also einen Befehlsbereich ge¬
geben, dessen unbestimmte Grenzen der Willensstärke Mann nach
seiner Willkür sestsetzen kann. Nach einer der neuesten Meldungen
bat er seinen Truppen befohlen, di« Entwicklung der Dinge obzu- i
warten. Uns scheint, als ob er selbst abwarten will, bis dis neueni

rheil erst„klar gemacht" werden, d. hi,Auspustrohre und Füllte. ,
masten umgeiegt, die Geschütze eingczogen, das Turmluk verschlos¬
sen, die Oeinwtoren aus- und die E.ektromotoren eingeschaltet wer¬
den müssen. Dann erst werden de Ballasttanks geoffn.i; das Ge¬
ro chr de; in sie einst,öinenden Wassers und die Betätigung der
dynamisch wirkenden Tiefenruder lTiesensieuer) drücken nun das
Boot unter Wasser. Wie lange braucht nun das U-Boot zum Un¬
tertauchen unt.r die schützende Wasserfläche? Bei tue tem nicht so
lange, w-ie der Laie unier Berücksichtigung der gesch ldcrten Um¬
stände wahrscheinlich glaubt. Der ganze Tauchvorgang, das Klar¬
machen cingefchlossen, dauert nämlich heute höchstens2—2lA Mi¬
nuten. Ist aber Not an Mann so kann es noch schneller gehen. Aus
das Kommando„Schnelltauchen!" wird durch Lustpumpend e in
den Tanks befindliche Lust, die sonst das Wasser erst verdrängen
muß, mit großer Geschwindigket abgesaugt und unter Betätigung
der Tiefenruder ist das Boot in 20—40 Sekunden unter der bergen¬
den Wasserfch cht.

(Uii.Hotelgast um lsuuu iliatl bestohlen. In einem Hotel Itt
der belebtesten Hauptstraße Berlins wurde einem Gast, als er im
Schreibzimmer des Hotels arbeitete, eine Brieftasche mir 18000.2JÜ-
gestohlen. Unter dem Verdacht, den Diebstahl verübt zu haben,
wurde der Kellner Joseph Westch verhaftet. Wetzsch har ein Ge¬
ständnis abgelegt. Das Geld konnte dem Gast zurückgegeben
werden.

23 Waggons Gemüse beschlagnahmk. Die Stadt Köln ließ 23
vom Vorgebirge kommende Waggons Gemüse, das zu Wucher¬
preisen nach Berlin und in die Industriegebiete verkauft werden
sollte, beschlagnahmen. Es wurden Preise von 60 bis 60 Mark
für Spinat verlangt, während der Richtpreis etwa 25 Mark be¬
trägt.

Dia ersten frischen Gurken sind ans dem Dcriiuer Markt er¬
schienen, Sic stammen aus Gvrgast(Kreis Lebus). Die Preise sind
vorläufig außerordentlich hoch: sie bewegen sich zwischen drei und
fünf Mark das Stück.

Bimies Allerlei.
Die;. Einen Strumpf voll Geld sand man dieser Tage int Bette

einer alten alleinstehenden Fcmi von hier, die ins Krankenhaus
gebracht werden mußte. Die Frau bezog schon viele Jahre Armen-
»nterftützung. Es wurde auch ein Sparkassenbuch von über 1400
Mark vorgesunden. Einige hundert Mark Gold, d e bei dcm ver¬
steckten Geld« waren, wurden der Reichsbank zngeführt.

Taschen zu! Dieser Tage wurde in Darmstadl einem. Manne
aus der Straße ein Paket, das 8 Pfund Schweinefleischciiihalten
sollte, zu 13 Mark augeboteu. Er gab 10 Mark dafür, mußte aber
zu Hause die Entdeckung machen, daß in dem Paket nichts als e il
großer Pflasterstein enthalten war. — Einer Frau wurde auf dcr
Straße von einem Soldaten eine Büchse Fett «ngebote» und sie
kaufte die Büchse und zahl!« 4 Mark dafür. In der Büchse war
Sand enthalten. In beiden Fällen konnte man den Täter nicht aus¬
findig machen, er wird fein Glück jedenfalls noch öfters versuchen,
drum Taschen zu!

Würzburg. C'nen lebhaften Hände! mit Lebensmitteln trieb
die Apothekersgattin Luise Mayer von hier nach Berlin. Sie l'eß
sich dabei für das Pfund Schinken 8,50 Mark, für ein Ei 40 Pfg.
und für das Pfund Käse3 Mark bezahlen. Wegen verbotener Aus¬
fuhr uud Höchstp eisüberschreiung wurde auf 1 Mount Gefängnis
und 1400 Mark Geldstrafe ertannt.

Machthaber gezeigt haben, vb sie au tstelie des Alten, das sie mit
fremder Hilfe beseitigten, etwas Besseres zu setzen haben.

Berlin.  Der „Berliner Lolaianzciger" meidet aus dein
Haag: Aus Petersburgw rd gemeldet: Großfürst Nikolai Niko-
iajow'tfch befahl, alle poii.ischcn Gefangenen zu befreie».

Wb Bern.  19 . Mär;. Lyoner B,älter meiden aus Peters¬
burg, der Zarewitsch,  der sich in Zazrskaje Selo befinde, e r -
krankte  an den Mas.nt m l hohem Fieber. — Die Städte Odessa,
Tiflis und Jctalerinoslaw sowie beinahe Mnz Sibir'en hätten sich
d r neuen Regierung angeschiossen. In Kiew sei die Nachricht von
den Petersburger Vorfällen mit Ermächt gung des.Generals Brus-
silow bekannt gegeben worden. Die neue Regierung habe den Win¬
terpalast als Nationaleigentum erklärt und beabsichtige, ihn zum
Sitz der konstituierenden Velsammlung zu machen.

Basel.  Die „Baseler Nachrichten" berichten aus Petersburg
vom 19. März: Man glaubt, daß der Zar und sein Sohn nach der
Krim abgereist sind. Großfürst Dimitri Pawlvwitsch und Fürst
Jussupow, die nach der Ermordung Raspuiins aus Petersburg ver¬
bannt worden waren, sind zurückberufen worden.

Ein Zusah zu Mi !juko»vs Botschaft.
Wb Bern,  20 . März. Französische und italienische Blätter

veröffentlichendie Depesche Miljukows an die russischen Vertreter
im Ausland in einem anderen Text,, als er in den neutralen Län- >
d«rn erschienen ist, näinlich mit Einschluß folgender Sätze vor dem
Schluß: „Rußland hat den Krieg, welcher seit fast drei Jahren die
Welt in Blut badet, nicht gewollt: aber das Opfer eines vorbedachten
und von langer Hand vorbereiteten Angriffs, wird Rußland fort-
fahren, roie früher gegen den Eroberungsgeist einer räuberischen
Rasse zu kämpfen, die sich einbildet, eine unerträgliche Hegemonie
über ihre Nachbarn cmfrichten zu könnest und dem Europa des
zwanzigsten Jahrhunderts die Schmach der Herrschaft des preußi¬
schen Hegemonismus aufzuerlegen. Treu dem Vertrage, der Ruß¬
land unlöslich mit seinen ruhmvollen Verbündeten einigt, ist Ruß¬
land gleich ihnen entschlossen, der Welt um jeden Preis eine Bölker-
sriedensärn auf dcr Grundlage einer stabilen nationalen Organi¬
sation, die die Achtung des Rechtes und dcr Gerechtigkeit gewähr¬
leistet, zu sichern. Rußland wird an ihrer Seite den gemeinsamen
Feind bis ans Ende ohne Pause und ohne Schwäche bekämpfen."
(Anmerkung des Wolsfschcn Bureaus: Der uns aus Kopenhagen
zugegangene Tert hat diese Sätze so wenig enthalten wie der in der
Schweiz verbreitete.)

Die doppelte Lesart des M 'jukowschen Manifestes.
Wien,  20 . März. Zu nicht geringer Verwunderung erfährt

nian heute, daß die Petersburger Telegraphenagentur eine für den
ru fischen Hausgebrauch zurechtgestutzte Lesart des M'ijukomschen
Runbschrei' ens an bi- auswärtigen Vertreter Rußlands verbreitet
hat, indem sie den offenbar nur für das verbündete Ausland be¬
stimmten Abschnitt über den Krieg, den man hier in ihr vermißt
haue der russischen OesfentlichkeI mitcrschlilg. Die Schlüsse, die
sich aus diejein Verh.imlichungsverfahrenergeben führen vielleicht
noch zwingender als das einfache Fehlen eines solchen Abschn'tts
zu der Annahme, daß im Schoße des Vollziehringsausschusses dcr
Re'chsduma wie in dcr gesamten Revoiütionsbrwegung tiefe Gegen¬
sätze klaffen. Die Männer um Miljukow, d'e vor dem verbündeten
Auslande, namentlich vor ihrem spiritus rector. England, ihre
Kriegsbegeisterung dartun müssest, dürfen diese Begeisterung den
sr'edensbedürft'gen und kriegsmüdcn Volksmasien im eigenen Lande
nicht verraten und versuchen, jene vermutlich auch ihren radikalen
Ausfchußmitg'iedern zu verbergen. Man darf qefpanni daraus sein,
wie weit Miliukow mit befer doppelbod'gen Auslandspolitik kom¬
men wird. Den Alliierten wird es gewiß etwas unheimlich wer¬
den, wenn sie sihen, daß de russische Kr'cgsgefolgschaftschon jetzt
acht Tage nach dem Ausbruch der Revolution nur ihnen gegenüber
markiert werden darf.

Wb London,  19 . März. Die „Times" meldet aus Peters¬
burg: Die provisorische Regierung war gezwungen, der Stimmung
der Revolutionäre Zugeständnisse zu machen. Als der Zar ab¬
dankte, ernannte er den Großfürsten Nikolai zum Oberbefehls¬
haber. Trotz dessen Volkstümlichkeit hielt die provisorische Re¬
gierung cs für notwendig, diese Ernennung arifzumachen und
durch einen Erlaß anzuordnen, daß der Oberbefehl nicht in den
Händen eines Mitgliedes der Familie Romanow ruhen dürfe.

Lugano.  Ein Leitartikel des „Eorriere dclla Sera" be¬
schwört die extremen russischen Revolutionäre, keine ideologischen
oder praktischen Ausschreitungen zu begehen, da sonst eine G eg eu¬
re no i u t i on z n m großen Nutzen  D eu t schl a n ds unver¬
meidlich sei.

Friedenskundgebungen in Petersburg.
Stockholm,  20, März. ' Vor dem taurischen Palast wieder¬

holten sich die Demonstrationen zugunsten des Friedens. Eine \
Menschenmenge, die aus 18 000 Personen geschätzt wurde, in der :
sich auch Abordnungen der Arbeiterverbände befanden, zag. durchj
die Straßen und brach in den vieltoi-sendftimmigen Ruf aus: :
Wir wollen Frieden, wir wollen unsere Brüder und Männer wie- !
der haben!

Das Urteil in Bulgarien.
Sofia.  Zur russischen Revolution sagt das Regierungsblatt

„Narodni Praga": „Da die neue Regierung vor allem die Ausgabe
hat, das parlamentarische Regime einzuführen, bleibt ihr nicht die
Zeit, den Krieg sortzuführen. So ist die russische Rconluttvn der
nächste Schritt zum Frieden, und nur soweit interessiert sie uns. .

Köln. Der erste Beigeordnete der Stadt Köln, Bürgermeister
Adenauer, erl'tt einen jchtPrcn Unfall dadurch, daß sein Automobil
mit einem, elektrischen Straßenbahnwagen zusammenstieß. Bürger¬
meister Adenauer trug schwere Kopfverletzungen davon und müßte
dem Hospital zugesüyrt werden, desgleichen der Ehnuffeur, der
ebenfalls schwer verletzt worden ist.

Osnabrück. Ein serbischer Kriegsgesangencr, der bei einem
Landwirt in der Nähe von Leer (Oslfriesland) untergebracht war,
versuchte sich an der Tochter des Hauses zu vergreifen. Als das
Mädchen sich wehrte, ergriff der Unhoid ein Messer und schnitt ihr
die Kehle durch. Die Mutter, die zu Hilfe eilte, erlitt dasselbe
Schicksal. Der Mörder flüchtete. Aus dem Hohen Moor bei Popen
bürg verlangte er von dem Schäfer Nie aus Papenburg die
Herausgabe seiner Kleidung. Als der Schäfer sich weigerte, dnrch-
schnitt ihm der Serbe ebenfalls die Kehle und setzte seine Flucht,
mit dem Schäfermantel angetan, fort. Er wurde an der hollän-
disihen Grenze ergriffen.

Mirzbmg. Der Gendarmerie-OberwachlmeisterMüller aus
Königshofen wurde in Anbstadt von dem 19jühr gen Sohn des
Mühlenbesitzers Kreß, als er in der Mühle eine poi zeiliche Durch¬
suchung vornehmen wollte, erschossen. Der Tüier ivar erst kurz
zuvor voin Militär wegen Ge.steskrantheit entlassen worden.

Goidap. In Stunrbern(?) ist der.Besitzer Zimmerninglat von
einem kriegsgefangenen Russen beim Holzfällen mit einer Axt er¬
schlagen worden. Der Täter wurde festgenommen.

Die innere Lage wird alle Kräfte Rußlands in Anspruch nehmen."
Das Blatt „Narod" meint: „Unzweifelhaft möchte das russische Bvik
siegen, aber nicht weniger möchte es Brot haben. Die Revolnlio-
näre werden bald erkennen, daß die Hoffnung aus den Sieg un-
widerruslich verloren ist, und daß die Sorge, ums Brot wichtiger ist,
ais alles andere." Der Dnewnik urteilt: „Solange Rußlands innere
Lage, nicht stabil ist, kann Rußland ais Kampfsaktor ausgoschaltet
werden." Die bulgarische Presse beurteilt also ganz, allgemein, die
durch die Revolution geschossene neue Kriegslage recht optimistisch.

Oie Kriegslage.
Der Mensiag -Lagesberichi.

Wb Amtlich.' Großes Hauptquartier, 20. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

2 « dein feindlicher Besetzung preisgcgebenen Gebiet zu
beiden Seiten der Somme und der Oise verliefen mehrere
Gefechte von Jnsankerie - und Kaoallerie -Abkeilungen verlust¬
reich für die Gegner.

Die Vorbereitung des in jener Gegend auserfehenea
kampfseldes macht es zur militärischen Notwendigkeit , alles
unbrauchbar zu machen , was dem Z'enlde später für seine
Operationen zum Vorteil sein könnte.

Im Werubogen Holken unsere Erkunder 12 Engländer
aus ihrer Stellung.

Zwischen Lens und Arras war zeitweilig der Artillerie --
kamps lebhaft.

Auf dem liuken Maasufer richkeken die graujofen nach¬
mittags und nachts heslige . Angriffe gegen die von uns am
18. März gewonnenen Stellungen : sie siud überall abge-
wicsen worden . An der hohe 364 stieg aus eigenem Antrieb
eine unserer Kompagnien dcni weichenden Acind nach und
entriß ihm ein weiteres , 260 Meier breites Grabenstück , dessen
Besatzung , 25 Mann » gefangei » gcnomnren wurden.

Bei einem schneidig durchgcführkcn Ankernehmen hart
südlich des Rhein —Rhone -Kanals fielen 20 Franzosen in
unsere Hand.

In Luslkämpscn wurden 13, durch Abwehrgeschütze 2
feindliche Ilugzeuge abgeschossen.

0 e st l t ch e c K r t e g s s ch a n y l a st.
Front des GeneralseldmarschallsPrinz Leopold von Layern.

3n einigen Abschnitten regere Gesechlstäligkeit als an
den Vortagen . Von Streifen an der Berefina und am Stochod
brachten mrsere Aufklärungsabkeilutlgen 25 Russen gefangen
ein.

Mazedonische .Front.
Der nun seit neun Tagen währende Kanrps zwischen

Ochrida - und Prespa -See , sowie auf den Höheil nördlich des
Beckens von Alonastir hat auch gestern den Franzosen keinen
Erfolg gebracht . Ihre Sturmtrupps brachen in breiter Front
gegen unsere Stellungen sowohl in der Secnenge , wie im
Borden von Alonastir vor . In unserem Feuer , an einzelnen
Stellen im Rahkampf , sind alle Ilugrisse gescheitert.

Unsere und die verbündeten Truppen haben sich sehr gut
geschlagen.

Mrdlich des Doiran-Sees wurden niehrerc eirglische
Kompagnien durch Artitterieseuer zersprengt.

Der Erste Generalquarttermeisler Ludendorsf.
Zweiundzwanzig feindliche Flugzeuge abgeschosscu.

Wb Berlin,  19. März. Bei dem am Samstag herrschende»
guten Wetter war die beiderseitige Fliegcrtatigleit an der Westsront
äußerst lebhaft. Unsere kairrpferprobten Flieger bewiesen neuerlich
ihre Ueberiegenheit. In erbitterten Luftkämpfen büßte der Gegner
nicht weniger als neunzehn Flugzeuge ein, wovon sich sieben in
unserem Besitze befinden. Und zwar wurden drei Flugzeuge bei
Vpern, neun in dem Raume zwischen Lille und Arras, zwei an dcr
Sommefroni niedergezwungen. Die anderen verteilen sich auf die
übrige Front. Die altbewährten Ftiegerleutnants Freiherrv. Richt¬
hosen und Balbamus find an diesen Erfolgen hervorragend beteiligt.
Drei weitere Flugzeuge der Gegner wurden durch das Feuer
unserer Abwehrgeschütze abgestürzt, -davon eins hinter unserer
Linie. Demgegenüberhaben wir nur den Verlust dreier Flugzeuge
zu verzeichnen. Unsere Marinefiiegcr warfen erfolgreich Spreng»
und Brandbomben aus Hafenaiilagen und Gaswerke von Dover.

Einzelheiten über die jüngsten Ereignissec«n der Westsroni.
Wbna Berlin  20 . März. Nachdem am 22. Februar abends

unsere Sieliungeu beiderseits der Ancre in die ungesähre Linie
Meuchy— Achtel ie Petit bis Transloy ohne Einw rkung des
Feindes zurückoeriegt war, wurde in der Nacht zum 13. März mit
der Rückverlegung der südlich anschließendenAbschnitte begonnen.
Diese Bewegung wurde völlig unbemerkt vom Gegner vollzogen-
Noch am 12. März nahmend e Eng'ändcr die bereits geräumten
StcUtmgen bei Grevillers westlich von Bapaumc, den ganzen Tag
über unt-r heftiges Artilleriefeuer und griffen abends mit starken
Kräften an. In dem Glauben, daß wir uns weiter in Rückwärts¬
bewegung befänden, st'ehe» sie sodann am 13. März ohne Sirt Ilcrie-
Vorbereitung erneut vor null wurden mir starken Verlusten abge-
mieien. Auch- uusere Rückwärisbewegungzwischen Avre und Oise
gefaiah völlig rincemerkk vom Fcinde, Zurückgelafsene Patrouill-n
veeschleiexten unseren Abmarsch vollständig und fügten kleineren
vvrsühlcnden Abte langen schwere Verluste zu. Erst nach Artlllerie-
oorbcreitung gelang es am 13. März den Franzos-n an einzelnen
Stellen in unsere vordere Linie einzudringen. Insoige unseres
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-w « uiy VIS zur Diso im Besitze unserer Patrouillen beiand.
, s" ini Lause des 15. Mürz verdrängten feindliche Erkundungsao-
-k lungen unsere Pairouillen ans den vordersten ldrüben. Bereits
in der Rächt zmn 14. räumten wir unbemerkt vom Gegner PrronnellNt-dn . . . . f\ : r! . - v ' nr- tu-V .. « ,.; r ^V1 l *i , UllUIUtll um uimvM ' ve w >>» - -J. - - r -

Zucuck.clssung von ÖssizrerspätiouiÛ n, die Ertnndun ^Jvvr'
I'vho be Rancourl und ökllich von Boüchavesnes. avwicsen. Nur
>n der Gegend des St . Pierre Baastwaldes wichen unsere Pairoirllen
"ni i .d vor starken Erkundimasvorstößen plangemäß zurück. Da¬
gegen hiolr der Gegner am 14. unsere Stellungen beiderseits der
«omme unter starkem-Artillerieseuer, ohne in sie emzudrmtzyi. Erst
"is am lö . -imstre Patron llen zurückw'chcn, besetzte er unseren
"rstkn'uiid zweiten.Graben bei Sailly . Auch an diesem Tage, blieb
unsere eb.maliae Stellung beiderseits der Somme in den Händen
unserer Patrouillen . Im Laufe der Nacht zum 16. setzte sich der

liegen .über oie Betzanolung -der Gqqzigrii«» auiuhriiche .Besehle
der englischen A-rmeekommandanten im Wortigu .' vor. Nach hem
Eingang der ersten Nachrichten über die Zustände hinter der eng¬
lischen Front war schärfster Einspruch bei der-englischen.AiegierWg
erhoben und gefordert worden, unverzüglich alle deutschen Gefan¬
genen aus dem Feuerbereich, d. h. mindestens dreißig Kilometer

M nd vollständ g in den B fitz unserer ehemaUgen. Stellung zwi¬
lchen Avre und Oise, lieber diese Linie hinaus ging er jedoch in
das von unseren Patrouillen freigegebine Gelände exst ani 16. nach
lNlttägs. Dabei rückten dst Engländer nur sehr zögernd vor und
erlisten ebenso wie die elwas schneller in der Gegend von Roi>e
legenden Franzosen durch unser zusammengesaßies Feuer erheb-
uche Verluste. Am 17.. erreichten die Franzosen, unsere schwache
«icherungsabteiltiisa zurückdrürrgend. die Linie Earregue -Roiglisc-
oiargni) und die Hohe westlich von Beauiieii . Zum Vorgehen stid-
"ch hiervon bedurfte der Gegner ausgiebiger Ariiller eoorberoftung.
«US alledem ergibt sich, daß unser Rückzug ohne. jede. Einwirkung
0es  Feindes vonstatten ging, und daß unsere Patrouillen dem Geg

nach und nach nur iovel Gelände sreigaben, als es ohne
^lorung unseres Abmarsches geschehen konnte.

Der Tauchbootkrieg.
Dbcr Berlin,  10 . März . Neuerdings , sind von unseren U-

booten im englischen Kanal , im Atlantic und der Nordsee insgesamt
1 it>000 Bruskoregisterwnnen versenkt worden.

Ein französisches Großkampffchiff versenkt.
Dba Berlin,  20 . März . Eines unserer Unterseeboote, La-

p tanleutnant Moraht , hat am 19. März im westlichen Mittelmeer
k!" durch Jerstörer gesichertes französisches Großkampfschiff der
oanton.stlasse durch Torpedchchuß versenkt. Das Linienschisf. das
oickzack-Kurs lief, legte sich nach dem Treffer sosort stark über und
'Giert,>nach 45 Minuten.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
v Berlin. Das „Berliner Tageblatt " teilt mit, daß die Schisse
ds .Daniou-Klasso in den Fahren 1909/1910 entstanden sind. Die
M 'ste haben eine Wasserverdrängung von 18 409 Tonnen , eine
^Ichwindigkeit von 19 bis 20,7 Knoten und die Besatzung zählt 858'Pfe.

«II

lCl]htI Uri ^ uu ] p HIU , inifj Aiuiiuei » tuy ui .« U. U|UIVIUI Ö m .vi .
an die rassische DUIIUI beantragt werden wurde . I

bt,, xremierminister sagte ferner , man könne nach den oorliegew
' «lürmationen noch nichl sagen , daß in Rußland

Gefahr vorüber  sei.
Vom letzten Zeppellnangriss ans England.

®tiin "öcn.  Im Unterhause erklärte der Umerftaatssekretär im
Terî nlsteriuni aus eine Frage, warum French keinen zweiten
%ru  ‘ lüec  den Zeppelinaiigrisi auegegeben habe, daß dem ersten

nichts hinziizusügeri gewesen sei. Neue Tatsachen seien nichr
tz, ««Nt geworden, Schaden wäre durch den Angriff nicht angerichtec
iii French habe deshalb die 'Ausgabe eines zweiten Berichts

r überflüssig bezeichnet.
. 3iiir wissen, und die ganze LLelt weiß es, ans den srüheren
„ wischen Berichten über unsere Zeppeiinangrisfe und aus denn 1 -OtllU/iCU uvil ^
,rtragüd , lbekannt gewordenen Mitteilungen neutraler Slugen-
Wgcn/ wie unzuverlässig und unvollkommen die ersteren sind. —
M diesmal wird French den angerichteten Schaden wähl genau

««cn, in bekannter Weise ihn aber zu verschleiern suchen.

Englisches Eingeständnir, der beim letzten Vorstoß erlitlenen
Verluste.

en, .̂ «uter meldet aus London : In einem amstichen Bericht der
'mischen Admiralität über den Borstoß der deursche.n Torpedobooie

ist ° ^ gegeben, daß ein englischer Torpedobootszerstörer gesunken
Y,x.""d ein anderer torpedier ! Mid leicht beschädigt wurde ; ferner.
Ni" sin englisches Handelsschiss in den Grund gebohrt wurde . Es
zeucht möglich gewesen, den dem Feinde zugesügten Schaden sest-
ftc[. wird den Engländern schwer fallen, diesen Schade» sestzu-
kiZn ' nach dem Berichte unserer Admiralität alle unsere Streit-
fltitT "'"hlbehalien in den heimischen Hasen wieder eingelaufen

Die deutschen Gesangeiicn hinter der englischen Front!
im,„W Berlin,  19 . März . Die „Norddeutsche Allgemeine Zci-
I)infp schreit ! unter der Ueberschrift: „Die deutchcn Gefangenen
beutle ber  englischen Front ": England ist dem Beispiel Frankreichs,
dc„ ch« Krirgsgefaiigene dicht hinter der Front im Bereiche des

" Feuers unter unwürdigen Ilnterkuiifts - und Lierpslegungs-
Cin' bungon härtesten Arbeit zu zwingen, gefolgt. Empörende
ist Acheiieu Selchten die wen gen Glücklichen, denen es gelungen
Nicht"- deutschen Linien wieder zu erreichen. Es handelt sich dabei

^ u>n ltebergriffe einzelner untergeordneter Stellen , v elmehr

lichen und wesi! chen Kriegoschaupiatzhiujtchtlich Arbeit, Unterkunft
und Derpstogiimg nach den-gleichen Grundsätzen behandelt, , wie sie
England den deutschen  Kriegsgefangenen gegenüber an wendet.

Der Kaiser an die Rheinländer . Llus das Huldigungstelegramni
des Rheinischen Provinziallandtages ist folgende Antwort an den
Vorsitzenden, Oberbürgermeister Spiristis , eingelaufen: Meinen

'»‘‘HUlIliiiillllli HI

f. Dbua Bern,  20 . März . Jlliffe Februar hak ein srrmzösijche-.-.
^kpedübgbZ in der Marseiller Bucht ein französischesA-Book in der

«nähme, es sei ein deutsches, versenkk.

Aus England. \
ilchlAb Amsterdam,  20 . Mürz . Das „Mgemeen Handels-
' ,, Meldet ans Loridon: Premierminister George teilte gestern '

Unlerhauso mit, daß Donnerstag die Absendung einer Glück- i

MHause
anzusammeln und liegen zu lassen
»ff / filfifflf loeacn&er ^  Abhanden-lUliU/l  immens und wegen des Zms-

verlusies,

in '̂/sjabn'ger Knegsdautt der
Leweis erbracht ist, daß

man im Äedarfsfalle gegen Kriegs¬
anleihe immer Geld haben kann,

Ähfffh für bic  Allgemeinheit, weil unsre
;U/Uv  U 4̂/ ‘̂ einöe ausderVerzagtheitSchwach-

mütiger stets von neuem die Hofs«
nimg schöpfen, uns unterzukriegen.

Was folgt daraus?
Klug, vorsichtig und nüsilich handelt
nur, wer sein ganzes GeldmKriegs¬
anleihe anlegk.

"WK<iiH,iÜ! lül

Das gelbe Meer.
„ Roman von Marie Stahl.
‘° Fortsetzung.) (Nachdruck verboten,)

wachen sie natürlich gemeinschaftlicheSache — jetzt luuti-
(3 Mich über nichts mehr — dabei niußt Du freilich an den
ii i b kommen! rief der Itzraf außer sich. Und das weißt Du
Mt es ruh q inst an ? Du duldest diese 'Niederträchtigkeiten
U in allem Ernst von mir , daß auch ich noch mein Geld

-tasch,. biefer Schurken stecke? Das ist doch empörend! Brrr-. ...... /-! < . ... ;,r . t.r v̂ htiffr» rVlP
; Aut um* dem Schmutz, den ich hier cmfdecke. Ich hatte die

mich aus deni Staube zu machen und euch eurem wohl-
Schicksal zu überlassen. Aber — Du bist ja der Vater

ny nrau!
iiüii'od ja dach mir Vermuiungen ! winselte Landin . VielleichtA Mich.
N̂ wird leider nur zu wahr sei», und in Wirklichkeit nach
tz,, ols ich annehme . Und das allerschlimmste st, daß diese

bn!? Ees eingeweiht sein wird . Sie soll mir aber gewiß
- «?' 6« uiachen, da Hilst nur brutale Rücksichtslosigkeit, solch
An - mu6 man den Kopf zertreten , wenn sie stechen will.
yUMiger , stöhnte Landin , bist Du von Sinnen ? Nimm
55 dem Weib in acht!üaß büch i,ar uiachen, erwiderte der Graf , in dessen ölesichk einr. 'r , r, ißnrmnnnn10». ’ ' “a lllltuil .lt , UUMUIUI l»ei WUI | I " __
bei, S15)10(0 „er Einst stand. Da g .ht ja wohl Bargmann

Ruf ' ihn doch mal sosort her. ^ ,
ti 'i „ . "diu schleppte sich ächzend an das Fenster , riß es auf

' ie ner Kommandoftimme: Borgmann , Borgmanu.
" i- ie doch - r- J- — ' —•Sie ,h mal her ! ,

ib!,, 1Dc,L'''0n Minuten stand der Inspektor den beiden Herren
1 i . Olrnf - tu . tu . ,.,, tiprlnmmenCS

u -d.
üb ,• ,k" 'iCn  Minuten stand der Inspektor den beiden nenea
!!>»,, ' mraf Salten wunderte sich nicht über sein verkommenes
zu ,,;,.ctbv«btsprach dun Bild , das er sich von ihm gemacht. Es

' - ichuldigen, daß sein Anzug die Arbeitsspuren deo Tages

vttim . B-u örr Erlo.tzwayi.emoL Llniotagscürgctzkvneirn .m
11. Berlin i.Lcmdiagswahlkreis anstelle des früheren Abgeordneten
Dr . Karl Liebknecht wurde Schriftsteller Dr . Franz Mehring (soz.
Arbeitsgem .) gewählt.

«bna Lenin . 20. März . Der g-schäflssührenLeLusfchW dt-
nunmehr auf Anregung aus der Mitte des Reichstags ins Leoni
gerufenen . U-Bootspende, . GeMiistsstelle Reichstag, erstattete dein

, 51aifer Meldung , von deren Begründung , die von Majestät mit
Dank, entgegengenommen wurde . Die außerordonilichen Ersolge-
unserer. U-Boote rufen die höchste Anerkennung und den wärmste r
Dank der ganzen Bevölkerung hervor.

Berlin . Laut „Vorwärts " haben die Sozialdemokraten im
Hkiushaltsausschtiß beantragt , den Reichskanzler zu ersuchen, mit
möglichster Beschleunigung - eine Reform des Miliiärbeschwerde-
r,dck)ks yerbeizuführen und darauf hinzuwirken, daß Verwundere und
Kranke, die von der Front in die Lazarette oder in die Heimat
überwiesen werden , vor ihrer Rückkehr zur Front oder zu ihren Er¬
satztruppenteilen einen entsprechenden Urlaub erhalten.

Neue Lebmsnülielprcise.
Der Zuckerrübenmindestpreis beträgt nach der schon bekannt-

gegebenen Biindesratsverordnmig 2.50 Mark siir den Zentner . Der
Kartoffelpreis , der bekanntlich 4 bis 6 Mark , durchschnittlichetwa
4.50 Mark betrügt, soll auf 6 Mark erhöht werden. Dem aus Weft-
und Mitteldeuifchland auch von städtischen Kreisen lebhaft geäußer¬
ten Wunsche entsprechend, soll für Gegenden mit besonders hohen
Friedenspreisen für ' Speisekartoffeln die Erhöhung des Preises bis
höchstens aus 0 Mark durch Anordnimg der Laiides'zentralbehörde
oder der von ihr zu bezeichnenden Stelle gestattet werden. Der
Herbstkattoffelpreis tritt statt wie bisher am 1. Oktober schon am
15. September anstelle des höheren Frühkarlosselpreises in Kraft
und soll, um die Lieferung an die Bedarfbezirke im Horbs! möglichst
zu steigern, das ganze Jahr über unverändert bleiben.

Für Runkelrüben , Kohlrüben .und Feldmöhren werden, um
der Neigung, ihren Anbau anstelle des Kariossel- und Zuckerrüben¬
anbaues allzusehr zu steigern, entgegenznwirken, erheblich niedrigere
Höchstpreise wie bisher , nämlich 1.50 Mark (bisher 1.80 Mark)
bezw 1.75 Mark (bisher 2.50 Mark) und 2.50 Mark (bisher 4 Mark)
für den Zentner festgesetzt. Liefeningsveriräge zu höheren Preisen
über Kohlrüben sollen nicht mehr abgeschlossen werden.

Die Viehpreise.
DerBundesrat hak den Anregungen auf Erhöhung der Preise siir

einzelne Klassen und Gruppen , insbesondere auch der vom Reichs-
tagsausschnß empfohlenen Gleichstellung der niedrigeren Klassen
der Sckzweine bis zu 60 Kg. Lebendgewicht mit der nächsthöheren
nicht zngestimmt, sondern die Vorschläge des Kriegsernährungs -.
amtes aiigenomiiien. Danach betragen vom 1. Mai ab die Preise
für Schlachtschweiiiebis zu 60 Kilogramm 53—61 Mark , über 00
bis 70 Kilogramm 57—65 Mark , über 70—85 Kilogramm 67—75
Mark, über 85—100 Kilogramm 72—80 Mark . Das bedeutet gegen
früher eine Preisminderung von 20 bis 25 Prozent.

Infolge dieser Preissenkung ist im April aus ein starkes Llngc-
bot von Schweinen zu rechnen, das auch zur Verhinderung der Ver-

>!iii!I

wärmsten Dank sür den Huldigungygruß und das cnieuie Gelöbnis
treuer Gefolgschaft im Kampfe sür Deutschlunos Freiheit und Zu¬
kunft, Mit uns rfch ütte rlichcr Z,iv ersticht  vertraue ich
auf Gott und unser gutes Sckzwerl. Die schändlichen Vernidztungs-
plane unserer Feinde werden an dem einmüti ^ u, kraftvollen
gesivillon des deutschen Volkes zerschellen. Wilhelm, R,

Zum Besuch des Reichskanzlers.
Wien.  Der Besuch des Reichskanzlers ist, wie schon die halb-

amtliche Mitteilung besagt, zur vollsten beiderseitigen Zusriedenbeli
verlaufen . Es fei*bei dieser Gelegenheit nochmals betont, da» oer
Besuch den Charakter eines Gegenbesuchs hatte, also durch keinerlei
aktuelle Verhandlungsgegenstände veranlaßt war , daß aber selbll-
verständlich die Gesamiheit der poliiischen Lage in zwanglosen, ver¬
trauensvollen Besprechungen eingehend erörtert wurde . Es wiro

sondern — . .fpll . . . .
roo wegen der Knappheil an sonstigen Nohrnngsmitteln ebenio wie
im April eine verstärkte Lieferung von Schlachtvieh nötig sein wird,
ein ausreichendes Angebot zu sichern und di? wirtschaftlichbesonders
imchteiiigen Zwangsenteigmmo.en von Vieh nach Möglichkeit ent¬
behrlich zu machen. Die Schlachtviehpreise betragen vom 1. Juli
ab : i . für gering gemästete Rinder einschließlich Fressern (Klasse C)
55 Mark . 2. ausgeinästete Ochien Und Kühe über 7 Jahre . Bullen
über 5 Jahre und abgefleischieOchse-!. Kühe, Bullen und Färsen
jedes Alters (Klasse B) im Lebendgewicht von bis zu 5.5 Zentner
gh Markstüber 8,8 Zentner bst? 7 Zentner 68 MM , über 7 bis 8,3
Zenmer 72 Mark , über 8/ > bis 10 Zentner 76' Mark , über 10 bis
11,5 Zentner 80 Mark , über 11,5 Zentner 85 Mark . 3. für ausgr-
mastete oder vollsleischiae Ochsen und KM bis .zu 1 Jahren , Dullen
bis zu 5 Jahren und Färsen (Klasse K) 90 Mark.

Die Preissenkung gegen früher beträgt rund 1L Prozent . Im

bringt . Freilich wird , um die bei der unvermeidlichen Einschrän¬
kung der Erzeugung fetter Tiere besonders nötig werdende Tr°
Eichung von Milckset! zu fördern, der Milchpreis in den Bezirken,” ' . . o -:* - .. nvknfif!i4i utibt * htm firriniAn

rüden auch nach der Erhöhung noch wesentlich zurück. (W. B .)

bester hcrbeiführen würden als der umständliche diplomatisd)e
stanzenzug. bei dem gewisse Hemmungen und Zb' tverluste dock uw
vermeidlich seien. Die offene, klare und energische Art ^des Grafen
Czernin wird als diefem uninittelbaren mündlichen Berstandigungs-
verfahren sehr günstig bezeichnet.

MsLns MiLeilllrngrn.

Berlin . Der Kaiser verlieh dem Großwesir Talaat Pascha den
schwarzen Adlerorden.

Ms &kK  Krsksi.LlmgeSANg.
Hochhelm.

* Durch eine Verordnung des Aundesrats vom 15. Marz 191<
sind die Vergütungssätze für Raluralverpslegung —
Offizier!', Sanliäisoffiziere und obere Beamte als auch ,ur Manu-
schäften und Untorbeamle — mit tlliicksicht auf dG.Teuerung sur die
Kriegsdauer wie falgi erhöht worden: o> volle Tageskost mit Bivr
2 — Mark , ohne Brot 1.85. Mark (bisher l .oü - !ark^bezw. I .^o
Marli I.) Mittoaskost mit Brot 1.— Mark , ohne Bror 0 95 Mark
Rs .er 072  Ma 'rk bezw 0.67 Mark ), Abendkast mit Brot 0.67

SUarf ohne Brot 0 62 Mark (bisher 0.62 Mark bezwMi.57 Mstrk),
ü) Morgenkost mit Brot 0.33 Mark , ohne Brok 0.28 Mark (bisher
0 31 Mark bezw. 0.26 Mark). .

* orm 20 Siiär ; st eine Bekanntmachung in Kraft getreten,
durcki die die bisherige Bekamittiiachiuig betreffend Höchstpreise sur
Eickenrinde Fichr nrmde und zur Gerbslossgommming geeignetes
Kastanie,iholz vom 15. Februar 1916 ausgehoben worden ist, und
gle chze-tig andere Höchstpreise für die genannten Gegenstände an-
aeordnet werden. Die neue Bekaniiimachuiig unterscheidet fidj in
wesenlUchen Punkten von den bisherigen Bestimmimgen. Die
Höchstpreise sü> Lichenrmde sind nach dem Alter und diejenigen

und den Geruch der Ställe an sid, trug , denn er lam eben au - seiner
Tätigkeit, aber sein Gesicht zechte dm unverkennbaren Stempel
Iruirks und anderer Laster. Sein Blick war glasig und scheu, sune
Züge von Llusschweifungen zerstört und früh oerwittert.

Boramann , sagte Peter Landin unsicher und fast bittend, S
wiffen, daß dringende Sachen zu erledigen sind. 4.er Herr Ettm
ist nicht abgeneigt, alles zu regulieren , aber er will sich zu nnhw
verstehen, ohne genau- Keitintnis der ganzen Lage. Er will die
Bücher sehen. Seien Sie so gut und bringen Sie dod) gieid) mal
die Kontos.

Der Inspekwr verfärbte sich.
Ich habe die letzten Posten noch nicht eingeirageii Bor der

Ouartaisrechnlnig , die ja bevorsteht, nützen dem Herrn Grasen die
Bücher n dzts, sagte er brüsk . , . . „

Ich wünsche einen Jahresüiberbiick zu haben, nicht nur den
ietzigen Ouartalsschluß. Bitte , bringen Sie sämtliche Kontobücher,
die Sie haben, eiügegnete der Graf s hr bestimmt.

Wenn das M htrmien gegen ristch bedeuten soll, dann verlatze
ich sofort den Dienst, fuhr Borgmanu in fast grobem Ton aus, gegen
fernen Herrn gewendet.

Bon Mißtrauen ist ja gar nicht die Rede, lieber Borgmann,
fing Landin kläglich und flehend an, aber sein Schwiegersohn unter¬
brach ihn sofort: .

Wer ein gutes Gewissen hat, der brauch sich vor keinem Miß¬
trauen zu fürchten, bringen Sie tiur ' sofort die Büdjer , das Weitere
wird sich sinden. * „ .

Ich verhandle nur mit meinem Herrn und mit ihm alle,».
Einem Dritten bin ich fe ne Rechenschaftschuldig.

Gut , bringen Sie Ihrem Herrn d e Bücher, bas geniigt voll¬
kommen. . .

Ich verweigere Ihnen den Wnblick in liririe Bücher , Herr Graf.
Ich werde sie meinem Herrn bringeiu wenn er sie verlangt , aber
nur mit ihm allein verhandeln , nrib die Bücher wieder mit mir
nehmen.

Sie haben hier nichts zu verMeiger», Sie sind nicht . der
Herr, sondern der Beamte , Sie haben zu Uuif, was Ihr Herr

befiehlt! Herr Landin hat befohlen, die Bücher zu sehen,
\ schattch werden Sie sie ihm bringen, ohne ihm weitere Lor-

dirifien zu machen, donnert - Okras Salten den Inspektor an.
Herr Gras , Sie werden es vielleicht bereuen , wenn Sie mich

beledigen ! stieß der Inspektor heiser heraus.
Mit Drohungen richten S 'e bei mir nichts aus , erwiderte Sal¬

ten kalt. Ich rate Ihnen , sich zu mäßigen, sonst könnte die Sache
für Sie übel ablaufe». Es lag vorläufig kein Grund für « ie vor.
ben Beleidigten zu spielen. Als vernünft ger Mann müssen Sie sich
jnnen daß ich nicht fortgesetzt große Summen in d es Gut stecken
kann ohne zu iuifsen, >vo sie bleiben. Die Tatsache, daß meine be¬
deutenden Opfer bisher nichts genützt haben, muß mich stutzig
macken. Trotz dieser Opfer und der große» Enkünfte des sehr
rentablen Guies hat sich die Lage meines Sckzmiegervators von
Fahr zu Jahr vcrschlechiert: da IKgt es doch klar zutage, daß
irgendwo in der Wirtschaftsführung große Fehler gemacht wer¬
den, d.mn Südersberge hat in den letzten Jahren gute Ernten ge-

t,abt '3dj bin jederzeit bereit, mein Amt niederzulegen, ich habe es
lange satt, mich h er gegen geringen Loh» zu quälen , sagte der In¬
spektor trotzig lind herausfordernd.

Dam ist es Zeit, wenn wir abgerechnet haben. Bringen Sie
nur erst Sie Bücher. Der Graf sprach in herrischem, befehlendem
Ton Laiivin , der zusammengeducki wie das verkörperte, schlechte
Gewissen däfaß, machte vergeblich beschwörende Mienen und Zei¬
chen hinter Salten ? Rücken.

Das ist nun der Dank! schrie Borgmann , ohne ,ede Rücksicht.n
Dänen , die vor Wut gequelsd)' klangen. Dafür hat man seine Haut

Markte getragen, daß man hier zum Betrüger gemacht wi ll!
Auv Mitleid bin ich von Jahr z«. " ähr geblieben, weil ich wein -n
heran inchr in der Bätsche sitzen lasse,, wollte, denn kein Fremder
hält iß  hier acht Tage an?, — und nun weist man mir dis Tür!
Sein ? .Stimme erstickte in gurgelnd»» Tönen.

fFarisetzung folgt.)



für das Holz der zahmen Kastanie nach der Stärke abgestuft. Alle
Preise sind frei. Eisenbähnwägaon oder Schiss der Verladestation,
oder, falls die Anlieferung durch Fuhrwerk erfolgt, frei Kager des
KSuferL berechnsü Für den Fall , daß der Lerkauf frei Abfuhr-
platz am ßtorHrmuiTgaort erfolgt, find bestimmte Abschläge von den
Höchstpreisenfestgesetzt. Ucber die Feststellung der Menge der ver¬
lausten Ware , sowie über sonstige Vertrags - und Zahlungsbe¬
dingungen sind eine größere Anzahl Einzelbestimmungen getroffen
worden. Außerdem wird jeder Käufer zur Führung . eines Lager-
buchcs verpflichtet. — Der genaue Wortlaut der Bekanntmachung
kann in den amtlichen Veröffentlichungen und bei den Ämtsstellen
eingesehen werden.

' 41 In der Meldekarte für Hilfsdienst pflichtige
sind, nach öffentlicher Aufforderung der Ortsbehörde, folgende An¬
gaben 311. machen: 1.. Familienname : . . . . Vorname : .
2. Wohnung : Gemeinde: . . . . . . . Straße Nr . . . 3. Geboren
am (Tag , Monat , Jahr ): . . . 4. Familienstand : ledig, verheiratet,
verwitwet , geschieden. 5. Zahl der im Haushalt lebenden Kinder
unter 15 Jahren : . . . 6. Welche Berufstätigkeit üben Sie gegen¬
wärtig aus ? . . . 7. Stellung im Beruf : selbständig, Betriebsin-
Haber, Meister , Hausgewerbetreibender , Angestellter, Werkmeister,
Geselle, Arbeiter , Heimarbe ter. 8. Art und Name des Betriebs
(Geschäfts usw.): . .. . 9. Sitz des Betriebs (Geschäfts usw.) Ge¬
meinde . . . Straße Nr . . . 10. Tag des Eintritts in diesen Be¬
trieb (Geschäft usw.): . . . 11. Gelernter Beruf : . . . . 12 . Be¬
sondere Fachkenntnstse: . . . . 13 . Besondere Sprachkenntnisse: . . .
14.' Melden Sie sch) hiermit freiwillig zum vaterländischen Hilfs¬
dienst? Würden Sie Arbeit in der Landwirtschaft anderer Arbeit
varziehen ? 15. Etwaige schwere Gebrechen: . . . 1b. ' Besondere
Bemerkungen : . . . . ,

Militärische Vorbildung der Jugend.
Durch die Presse g ng die Mitteilung eines Erlasses des Kriegs¬

ministeriums vom 29. 12. 1916 über die Unterstellung von Jugend¬
abteilungen der Turn -, Sportvereine , Iugendpflege -Organisatonen
usw., unter die stellvertretenden Generaitommnndos . D'ese Mit¬
telung ist geeignet, die Oefsentlichkeitüber Inhalt und Zweck des
angeführten Erlasses irrezuführen.

Folgende Feststellungen mögen zur Klärung dienen.
Der Erlaß nom 29. 12. 1916 erweitert die unterm 19. 8. 1914

Nr . 869 8. 14. < 1 gerrofseuen Anordnungen . Er soll allen Wer-
einen, Jugendpslegeorganisationen usw. — in gleicher Weise den
konfessionellenVereinen und den Handlungsgehilfenverbänden , in e
den Vereinen für Leihesübungen (den Turn , Sportvereinen usw.),
und schiießlich allen Jugendpflegeorganisationen — die Möglichkeit
geben, ihre über 16 Jahre alten Mitglieder zusammenzusassen und
sie als „geschlossene" Abteilungen der staatlichen Einrichtung der
militärischen Vorbildung der Jugend anzugliedern.

Mit dieser neuen Bestimmung gibt die Heeresverwaltung die
Leitung der militärischen Vorbildung weder an d'e deutsche Turner-
schaft noch-an andere Vereine . Jugendpflegeverbände usw. ab, son-
bem behält sie nach wie vor selbst in der Hand.

Denn der Beitritt als „geschlossene" Jugendabteilung kann nur
unter der Bedingung erfolgen, daß die Jugendabteilung sich dem
zuständigen stellvertretenden Generalkommando und militärischen
Vertrauensmann unterstellt . Selbstverständlich geschieht dies nur
insoweit, als es sich ausschließlich um Angelegenheiten der mili¬
tärischen Vorbildung der Jugend handelt.

Diese Unterstellung schließt folgende Verpflichtungen in sich:
a)  Die Jugendabteilung hat die vom Kriegsmmisterium für

die militärische Vorbildung der Jugend vorgeschriebenen
Uebungen zu betreiben.

b) Die Vereine usw. sonnen zu Führern geeignete Personen,
die sie aus ihrer Mitte wühlen, stellen oder Vorschläge für

die Wahl der Führer machen. Die Bestellung der Führer
erfolgt jedoch durch den militärischen Vertrauensmann.

Können die Vereine usw. d>e Führer für ihre Jugend-
abteilungen nicht stellen, so werden ' sie ihnen durch den Ver¬
trauensmann zur Verfügung gestellt.

c) Ort und Zeit der Uebungen zur militärischen Vorbildung find
dem militärischen Vertrauensmann mitzuteilen.

d ) Der militärische Vertrauensmann ist berechtigt, jederzeit
diesen Uebungen beizuwohNen und sich vom Stande der
Leistungen zu überzeugen.

o) Die „geschlossene" Jugendabteilung kaitn auf Ansorderti des
militärischen Vertrauensmannes monatlich zweimal zu ge¬
meinsamen Marsch- und Geländeübungen mit Abteilungen
der militärischest Vorbildung der Jugend (Jugendkompag-
nieen) herangezogen werden.

Hierbei wird ausdrücklich betont, duß die Tätigkeit der
militärischen Vertrauensmänner sich ausschließlich aus die
der militärischen Vorbildung dienenden Uebungen erstreckt.
Der übrige Vereinsbetrieb wird durch eine Einwirkung des
Vertrauensmannes in kemer Weise berührt.

Den Jugendabteilungen werden dafür folgende Vergünsti¬
gungen zugestanden:

:,) lieber die Teilnahme von Jungmannen und Führern an
den Uebungen zur militärischen Vorbildung werden von den
Vertrauensmännern Ausweise und Dienstleistungszeugnisse
ausgestellt, b:e den Inhabern beim Eintritt ins Heer als
Empfehlung dienen sollen.

1>) Auf Grund der Bescheinigungen zu a) können Jungmannen
und Führer Wünsche auf Einstellung in einen Truppenteil
der Waffe äußern , für die sie ausgehoden find.

<0 Die Postsendungen aus Anlaß der militärischen Vorbildung
der Jugend werden mit Ausnahme der Stadtpostsendnngen
gebührenfrei befördert, wenn sie offen bei einer Reichs-,
Staats - oder Kommunalbehörde aufgeliefert und dort nach
Prüfung ihres Inhalts mit der Bezeichnung „Heeresfache"
und dem Dienststempel der Behörde verseben werden.

Außerdem ist den Mitgliedern der Jugendabteilungen
der Vereine usw. gestattet, eine Armbinde zu tragen , wie
sie für die Jugendkompagnien eingesührt ist.

— Die Niederlage Wiesbaden der Hof-Bierbrauerei Schöffer-
hof Mainz teilt dem Wstsb . Tgbl . unter Bezugnahme auf die Notiz,
wonach in einem Eiswagen der Firma ein Schwein und eine Ziege
entdeckt wurden , mit, daß sie mit der Sache absolut nichts zu tun
habe. Den Eiswagen habe sie ohne Pferd aus Gefälligkeit einem
ehemaligen Fuhrmann von ihr für einige Stunden leihweise zur
Bcrfügung gestellt, ohne daß ihr der Zweck des Transports mitge-
trilt worden fei.

sc Erbendes«' . Ordentliche Generalversammlung der Pferde-
züchtgenossenschaft für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden E. G.
im Gasthaus „Zum Schwanen ". Königlicher Landrat und Kammer¬
herr v. Heimburg cröfsnete als Präsident des Aussichtsrates mit
einer erhebenden patriotischen Ansprache die zahlreich besuchte Ber-
sartnnlung und gab der Hoffnung Ausdruck, daß diese Hauptver
sammlung die letzte in diese!" schweren Krieg sein wird , der nicht
mehr ein Krieg der Heere, sondern der Völker untereinander sei.
Äereinsdirektor Heinrich Merten erstattete den Bericht des Vor¬
standes über das Jahr 1916. Mit 162 Mitgliedern trat der Verein
das Jahr 1916 an . 48 neue Mitglieder traten hinzu, sodaß am 31.
Dezember 1916 nach Abzug Verstorbener noch 296 Mitglieder vor¬
banden waren . Das Deckgeschäft war recht günstig. Die Zufuhr
war sehr stark, sodaß im Juni ein dritter Beschäler eingestellt wer¬
den mußte . Infolge der minderwertigen Ernährung von Stuten
und Hengsten ließ die Abfohlung wohl zu wünschen übrig . Auf
die Weide wurden 63 Fohlen und 36 Rinder anfgetrieben , und der
Gesundheitszustand war im allgemeinen befriedigend. Bei den
Rindern mar sogar eine erhebliche Gewichtszunahme zu kon-
ftatieren . Leider war unter den Fohlen auf der Weide Retibergsau
eins Seuche ausgsbrochen . Ein Parasit , der Lungenwurm , haste
einige Tiere befallen und sehr nachteilig auf ihre Gesundheit ge¬
wirkt. Die Seuche ist durch französische Pferde eingcschlcppt wor¬
den. Ihr Herd hat absolut mit der Weide Rettbergsau nichts zu
hin , aber Eier und Larven haben ihre Brutstätte in Tümpeln und
ihre Lebensfähigkeit ist zähe und wäbrt an 10.Monate . Die Krank¬
heit hat auch Tiere befallen, die nicht auf der Aue waren , aber mit'
französischenPferden in Berührung kamen. Der Vorstand hat nach
Benehmen mit Sachverständigen alle Schritte getan, um dein
Weiterschreiten zu in obren und die Ausrottung der Seuche zu er¬
zielen. Die .Koppelfelder werden mit AetzkM getränkt, die Sm!

lungen desinfiziert und die Tümpel eingefriedigt. Die Hitze des
Sommers ist der beste Vernichter dieses Feindes . Im Jnlerefse der
Volksernährung wurden zehn Morgen der Reltbergsau , die auf 18
Jahre gepachtet ist, mit Frühkartoffeln bepflanzt. Die Ernte hat
nicht nur in volkswirtschaftlicher, sondern auch in finanzieller Weise
sich gut bewährt . Die Pflanzung soll auch im neuen Jahr ausge-
sührt werden. Weniger gut war der finanzielle Ausfall der Holz¬
fällung auf der Au. - Die aufgewandteu Kosten und Arbeitslöhne
wurden kaum hereingebracht. Günstiger war der Ertrag aus der
Obstwirtfchaft. An Jagdpacht wurden 750 Mark erzielt. Auch das
Ergebnis der Neupachlung der Fettweiden „Lützelau" bei Hattert
auf dem Westerwald war günstig. Aerbandsdirektor Petitjean er¬
stattete Bericht über die Jahresreckinung und Bilanz . Das Weide¬
konto schließt mit einem Bruttoertrag von 7365 Mark ab. Nach
Abzug der Unkosten und Abschriften bleibt ein Reingewinn von
181.82 Mark , der zur Hälfte dem Reservefonds und dem Betriebs¬
fonds überwiesen wird . Die Aktiva des Vereins belaufen sich auf
48 643 Mark und die Passiva auf 48 460 Mark . 92,5 Prozent sind
eigenes Betriebskapital . Die gesamte Verwaltung der Genossen¬
schaft durch Vorstand, Auffichtsrat und Weidekommiffion ist ehren¬
amtlich. Die Rechnung ist geprüft und als richtig befunden worden,
deshalb wurde dem Rechnungsführer und feinem Helfer, Jean Boß
in Biebrich, Entlastung erteilt . Zu Aufsichtsratsmitgliedern wur¬
den Kammerherr und Landrat v. Heimburg und Bürgermeister
Merten wicdergewählt , sowie die Landwirte Karl Breidenbach und
Wilhelm Schreiner in Biebrich zu Vertretern zum Berbandstage be¬
stimmt. Für den neuen Auftrieb auf den Weiden wurde beschlossen,
daß von den im Vorjahr aufgetriebenen Fohlen in diesem Jahre
keine aufgetrieben werden dürfen , um die Seuchengefahr zu meiden.
Der Auftrieb der Rinder auf die Rettbergsau erfolgt am 1. Mai
und der Fahlen und Rinder auf der Lützelau am 5. Mai . Kammer-
Herr und Landrat von Heimburg macht im Anschluß an die General¬
versammlung Mitteilung über die.Errichtung der Kricgswirtschafts-
stelle im Landkreise Wiesbaden , sowie der Reichs- und Bezirksstelle
für Gemüse und Obst. In .letzterer Beziehung möge die Landwirt¬
schaft im vaterländischen Interesse den Anbau von Früh - und
Herbstgemüse weitgehendst betreiben, damit der Bolksernährung in
dieser ernsten Zeit alles geboten werde, was der Landwirtschaft nur
möglich fei. Weiter erwähnte der Vorsitzende die in diesen Tagen
zur Zeichnung aufgelegte sechste Kriegsanleihe , an welcher eine
große Beteiligung der Landwirte eine patriotische Pflicht sei. An
die Versammlung schloß sich eine Besichtigung der drei auf der Ber-
cinsstation aufgestellten Staatsdeckhengste.an.

Frankfurt . In e ncr Dampfschreinerei in der Oberinainstraße
wurde am Samstag der 39jährige. Schreiner Richard Gleisner jo
unglücklich von einem abgesprungenen Maschinenteil auf den Hinter¬
kopf getroffen, daß augenblicklich der Töd einlrat . Der Verunglückte
hinterläßt Frau und bre' kleine Kinder.

Frankfurt . Die Stadtverwaltung pachtete 4 große Hnsgüter
von insgesamt 2000 Morgen Große , in denen sie 480 Kühe in
Eigenwirtschaft zur Milcherzeugung einstellen will. D'e gewonnene
Milch soll ausnahmslos für Säuglings - und Muttermilch Verwen¬
dung finden. Die Gesamtausgaben zur Einrichtung der vier Milch¬
güter belaufen sich auf etwa 1 100 000 Mark.

— In der Hohenzollern-Anlage überfiel am Montag abend der
Musketier Friedrich Höfling feine 17jährige frühere Gel ebte Klara
Ziegler aus Bockenhe-m und durchichnitt ihr mit einem Messer den
Hals . In schwerverletztem Zustand wurde d'e Uebersallene ins
Krankenhaus gebracht. Die Gründe zur Tat dürften in Eifersucht,
zu suchen sein. Der Täter ist geflüchtet.

— Der Privatlebrer Johann Hüfner aus Offenbach überfiel
plötzlich eine feiner hiesigen Schülerinnen , die im Alter von
14 Jahren fleht, während der Prioatstunden in deren Wohnung.
Ms der Vater des Kmdes auf dessen Hilferuf ins Zimmer kain, gab
.Höfner mehrere Revoloerfchüffe auf ihn und feine Tochter ab, ohne
die beiden jedoch zu treffen. Hierauf legte der Attentäter Hand an
sich selbst und brachte .sich einen lebensgefährlichen Schuß in die
Schläfe bei.

Griesheim a . M . In der Speüetämmer einer hiesigen Witwe
fand die Pollzei für annähernd 2000 Mark Seidenstoffe, die der
Sohn dcr Witwe in einem Frankfurter Geschäft Nach und nach ge¬
stohlen hatte . Der Dieb wurde verhaftet.

Mainz . Die Kohlenzufuhr aus dem Rheine nähert sich all-
mähl 'ch wieder dem früheren Umfang, Tagtäglich treffen jetzt auch
für die hiesige Stadt größere Schiffsladungen hier em. Die jeder
Familie zugebilligte Kohlemnenge konnte von % Zentner auf
l Zentner erhöht weiden . Man rechnet damit, daß in kürzester
Frist überhaupt d'e Beschränkung der Kohlenabgabe ganz beseitigt
werden kann. Der Rheinwasserstand. der in den letzten Tagen etwas
gefunken war . zeigt infolge des Rcaeuwctters wieder ein lang¬
sames Steigen , jo daß sich die Schiffahrt zur Zeit recht flott ge¬
staltet.

' — Als das Jak,re alte Tochterchen des in der Dalberg-
ftrafje wohnenden Arbeiters E'finger , der zur Zeit im Felde fleht,
aus einem Laden in der Boppstraße heraustrat , wollte es noch
schnell vor einem Wagen der elektrischen Straßenbahn die Straße
überspringen . Es blieb jedoch mit einem Fuße am Gleis hängen,
fiel zur Erde und wurde überfahren , ehe der Wagenführer den Mo¬
torwagen zum Stehen bringen konnte. Das Kind war auf der
Stelle tot.

— Rieder-Ingelheim . Bei einem Stubenbrand gerieten die
Kle'der der Frau des hiesigen Flurschützen Johann Weis , die an
epileptischen Anfällen leidet, in Brand . Lichterloh brennend l'ef
die Frau auf die Straße , doch waren die erlittenen Brandwunden
so schwer, daß die Bedauernswerte schon nach wenigen Stunden
unter qualvollen Schmerzeir starb.

Versorgung des Feldheeres und der Marine mit WeHnachks-
liebesgaben.

Wb Frankfurt  a . M -, 19. März . Das Kriegsministerium
hat m't besonderer Befriedigung sestgestellt, daß es dank der Opfer-
freudigkeit der Bevölkerung und aller beteiligten Kreise möglich
war , auch mit vergangenen Weihnachtsfest sämtliche Truppen und
Formationen mit Weihnachtsliebesgaben zu versorgen. Die zahl¬
reichen Dankschreibenaus dem Felde lassen erkennen, daß der Zweck
dieser schönen, wenn auch mühevollen Arbeit erreicht wurde.

Unseren Tapferen wurde gezeigt, daß die Heimat in Dankbar¬
keit und Treue ihrer gedenkt.

Dem Danke des Kriegsministeriums an alle, die opfer- und
arbe 'tsfreudig zum Gelingen beigetragen haben , schl'cßt sich das
stellvertretende Generalkommando in vollem Umfange an.

Der stellvertretende Kommandierende General:
Riedel,  Genc -ralleutnant.

Warum man Kriegsanleihe zeichnei.
{ Die Gründe sind verschieden. Wan zeichnet:

aus dem natürlichen Gefühl heraus , daß es einfache Bürger¬
pflicht ist, die Mittel für den Schutz der Grenzen in geldwitt ».
fchaftlich richtigster Form oufzubringen:

weil die Krieger Anspruch darauf haben, daß die Zurückgeblie¬
benen wenigstens wirtschaftliche Leistungen vollbringen , wenn
sie mit ihrer Person nicht an der Verteidigung des Vaterlandes
teilnehmen können;

weil die Nichtkämpfer ihre eigene Person , ihr eigenes Vermögen,
ihr Haus , ihre Felder , ihre Hypotheken, Cffektenanlagen, ihr
Geschäft, kurz, ihre wirtschaftliche Existenz und das eigene
wie das^Lebcn ihrer Angehörigen am besten schützen, wenn
sie der Streitmacht die nötigen Geldmittel (auf die geldwirt-
schastlich gesundeste Weise) verschaffen helfen;

weil im Ausland die trügerische Hoffnung restlos zerstört werden
muß, daß das Wollen und Können in Deutschland irgendwann
erlahmen werde;

weil es innere Befriedigung gewährt , für die Leistungen unserer
herrliche« Armee und Flotte Dank und Gruß zu senden;

weil man sich vorahnend über den Jubel freut , den Kraft und
Einsicht der Zurückgebliebenen in den Reihen der kämpfenden
Brüder wieder auslösen werden;

weil eine bessere und höher verzinsliche Anlage bei gleicher un¬
bedingter Sicherheit nicht zu finden ist;

weil es sich um eine Anlage , von Spargeldern handelt, die man
jederzeit wieder flüssig machen kann;

weil es mit den wirtschaftlichen Kräften der Gegner zu Ende
geht und die Entscheidung zu unseren Gunsten also nicht mehr

i lange auf sich warten lassen kann;

zum andern , weil, wenn dem Einsatz aller Waffen ( lk-Booie !)
der Einsatz oller ©elBtftittcl entspricht, die Entscheidung cr-

um^qern^und 'steuüig dem ststsachsten vaterländischen Gefühle zu

um nicht beschämt zu sein, wenn das Gespräch auf Beteiligung
und Nichtbeteiligung kommt; r, .

der Landwirt,  weil Besitz und Arbeit unter einem siegrei¬
chen Deutschland am meisten gefeg.net sind;

der Arbeiter,  weil auch feine Lebensbedmgungen aufs
engste sich mit dem Wohlergehen des Vaterlandes verknüpfen:

der Industrielle,  der des Schutzes der Hemmt und zu¬
friedener Arbeiter bedarf;

der Rentner,  der feine Einkommensquellen vom siegreichen
Vaterland beschirmt haben will ; , . . . .

das Alter,  das am Ende feiner Tage fein Levenswerk nicht
bedroht sehen mag ; ' „

die Jugend,  aus dem vorwärtsstrebenden Drange zu allein,
was groß und edel ist;- ^ ^ , , , , t

sie Alle,  nun , weil sie eben Herz und Verstand zugleich haben.

Vermischtes.
Die Schulden der Stadt Berlin . Im Rechmmgscmsschuß der

Berliner Stadtverordnetenversammlung wurde festgestellt, daß die
Schulden der Stadt Berlin am 31. März 1915 sich auf rund 540,9
Millionen Mark beliefen. Das Aktivvermögen betrug zu derselben
Zeit über eine Milliarde Merk.

Verschärfte Ueberwachung des Lcbensmittelverkehrs . Die po¬
lizeiliche Untersuchung des Gepäcks, Handgepäcks, der Traglasten re¬
ist nunmehr in erweitertem Umfange zugelassen worden . Das aus
Gepäckscheine abgefertigte Reisegepäck kann entweder vor der Aus¬
gabe oder nach der Auslieferung nach Lebönsmitteln durchsucht wer¬
den. Handgepäckstücke und Traglasten können auf dem gesamten
Bahngebiet , also innerhalb und außerhalli der Sperren , auf den
Bahnsteigen und in den Zügen einer Durchsuchung unterzogen wer¬
den. Es soll indessen tunlichst vermieden werhe», vor den Fahr¬
karten- und Gepäckschaltern die DiirchsuchlMg vorzunehmen . Der
Eisenbahnbetrieb darf durch dergleichen Durchsuchungen übrigens
in keiner Weise gestört werden.

Die Kriegsanleihe ist die Waffe der Daheimgebliebenen.

Reueste Rachrichim.
Aus Rußland.

Laut „Lokalanzeiger" nimmt die anarchische,  gegen den
Krieg gerichtete Agitation in Petersburg immer gefährlichere
Formen an . Ueberail auf den Straßen und freien Plätzen werden
Reden für die sozialistische Arbeiterpolitik wid gegen den Krieg
gehalten. Die Stimmung der Massen wird t̂äglich mehr gegen d>e
Dumaieute aufgewiegelt. Die Polizei ist größtenteils durch Studen¬
ten ersetzt, die bei den Bolksinassen keinerlei Autorität besitzen.
Die erste Mahnung des Wohlfahrtsausschusses, die Arbeit wieder
aufzunehmen, rourde nur in wenigen Geschäftari und in keiner
Fabrik befolgt. Das Verhalten der hauptstädttschon Soldaten
gegen die Offiziere ist gänzlich disziplinlos . Die Soldaten grüßen
die Offiziere nicht mehr . , .

Laut „Vofsifcher Zeitung " besteht zur Zeit keine Möglichkeit
mehr, objektive Pressedepeschen nach dem neutralen Auslande ab¬
zusenden. Nur ein Londoner und ein Pariser Vertreter besitzen
eine Art Monopol für die Absendung von Pressedepesck)en, die
unter Miljukows Redaktion hergestellt werden . Die Stimmung
der Bevölkerung muß als höchst gedrückt bezeichnet werden . Min¬
destens drei Viertel der Petersburger Einwohnerschaft betrachte
die gegenwärtige Situation als die Einleitting zu einer Reihe
von bevorstehenden weiteren Stürmen.

Der 2Nittwoch-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 21. März.

Westlicher kriegsfchauplaß.
Bei Tiegen und Schneetreiben geringe GsfechisMgkcir.
,Zwischen Arras und Dertincouri. usrdTstlich von tzo«»

und im Norden von Soiffott zwangen unsere Sicherungen
einzelne gcmischic Abteilungen des Gegners zum verlufl-
reichen Zurückgehen. .

Auf dem rechten Msasufer find heule früh zwei DsrfioM
der Franzosen am Fosses-Walde gescheikcr»,

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Vorfeidgefechte ohne Bedeutung.

rRazedonifcheFronl.
Tcilangriste der Franzosen bei Bizopolc, Trnova und

Rastabi (westlich und nördlich von 2llonastir) wurden durch
unser Feuer niedcrgehalten oder abgewiesen. ^

Kürzlich in Feindeshand verbliebene höhen nordöstlich
von Trnova und bei Snegovo wurden von uns im Sturm
zurückgewonnen. Der Gegner räumte darauf das Zwischen^
gelände. Seine nächtlichen Versuche, die höhen wieder zu
nehmen, schlugen fehl.

Im Lerna-Bogen brachte unser Artilleriefeucr einen
Fesselballon brennend zum Absturz.

Der Erste Gener aiquartiermeistcr : Lvdendorli  ^
Am 20. März 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend Höchst¬

preise für Eichenrinde, Fichtenrinde und zur Gerbslossgcwinnuug
geeignetes Kastanicnholz erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekaimtmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
Gouvernement der Festung Tüainz._

Einige Kauien Dung
suche kauien.

Leere Naschen, fowis
gebrauchte Stopfen

all . An kaufe z. d. blichst.Prellen.
Gleichzei'ig empfeblt- meinen

toaA -bbi  ItteiPg
in b.kamiter Gü>e. 87H

Peter Sch,,mann»
_ Weinko-»Mission är.

Schöne Rßiserbesen
zu haben bei Gutiahr,
88H __ fb  nteruass«'

Gut erhaltener

WßzkWlAkÄ
zn kanten gesucht. MH

Näheres rZ-itial -Ervediilon

Kräftiger

Lelirlliifj
für hiesigen Handwerks¬
meister gesucht. 86H

Näh. Filial -Expediti on.^

Lehrling
kür elektrische Lickt u. Kraft¬
anlagen «esi'cht . 8öS

Näh reö Filial Grücdi tio»-

Mädchen,
das g»t bürgerlich kochen ko>«>'
für den 1. Anrit 89V

gesucht.
Frau Lina Neugartcn,

Mainz , Pe,tersstratze 12.

Die neuen

» !N« sSÄ « Mk« M !lle
NM ü s undI

sind zu habe » in dem

Verlag öss Hochheimer SiaHtanzeigerS.
Biebrich <Rbein).

Bezugspreis: tu
Lringerlohn; z
ohne Bestellge

M36.

Amtliche1
der Stadt

Betrifft k
Die der .Gemeinde
Dienstag , den 27.

Wb nachmittags von 2
‘Wen im Rathause aus

housschiachter sind
ßen Personen entfallen
Pfennig.

Abgezöhltes Geld i
Hochheim a. M ., dl

Na
, . Die Nachmusterung

als zeitig arbeitet
M „zeitig ardeitsverwi
. ‘ ülorpfl ästigen, welch
?lltn 31. Dezember 189!

im Kriege als bau
Wichtigen, soweit sie i
!' «eptembor 1869 ge!

Landkreises Wiosbc
Dl1oen, Goidgasie 4, wi>
, , Am Montag ', den
£ s einschl. 1898 aus d

°̂rdenstadt, Wallau , L
, Die Betressenden h
. "d nüchternem Zustai

"'Sm.
-% r durch Kranich

Mch ,beglaubigtes !
Idje'nett und Fehlen.

Von d« Gestelluu
rden," welche aus heil
der Regel ein Gla-

der Ersatz-Kom
/

/ Wird verössenckich
Hochheim a. M ., i

^ Der Kataslerkontr
~}t'  ist aus seinen 2l,ttr
Äsfetzt und an dessen(
Wiesbaden mit der V
-bi. beauftragt worden
^ W'esbaden, den 1
^ 'Rr . O. 861.

Wird veröffentlich
Hochheim a. M.,'

Im Larthövscr -h
"b Klauenseuche seih

fltrt ertlärl worden.
Wiesbaden , den 1

Wird veröffeiitlick
Hochheim a. M .,

«°hl fü

^ '^ r. II . 3418.

Wird veröffentli!
Hochheim a. M .,

Auf Grund des
I °^ eide und Mehl a:
N Landkreis Wies%x.c’® für einen Lai

SSS 3acu,hl,t 24
iffc FeftstsumWiesbaden, den

II . Zug.

Wird veröffentl
Hochheim n. M

t
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